
h

Das „BVol riß e

s 1 Uhr

u r.

e d M 7 4 x h

r. 232 Eimelpreis 10 Pfennio e Halle (Saale), den 5. Oktober 1025

Volksblar
Sozialöemokratiſche Tageszeitung

ur

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg ehe e e

SDr

n I 0
Bezugsbedingungen;: Be
z ad Poſtamt o. v. Poſtboten 240 u

r a ger z2m eignen d. h et ben a

Erſter Verhandlungstag.
Luther und Streſemann unter deutſcher Geheimpolizei-Bedeckung. Beläfſtigung der ausländiſchen Preſſevertreter
durch deutſche Kriminaliſten. Streſemann bittet die Korreſpondenten, die Kriegsſchulöfrage nicht zu erörtern.

Luthers und Deutſchlands
Sicherheit.

Halle (Saale), 5. Oktober.
T.

Luther und Streſemann find nun in Locearno, und ſi d
Gelegenheit haben, zu zeigen, wie ſie ſich die
ihnen ſorgfältig geknüpften gordiſchen Knotens denken. Die

beginrtt, vorliegenden franzöſi ungenurteilen, r Wirren a ä eichten der
Regierung. Dieſes Mißtrauen i vom deutStandpunkte aus vollkommen r t e Tr

deutſche in Locarno letzten beabſichtigt, weiß

iſt ſogar anzunehnien, daß dem ſo iſt. Die
Meute in der Provinz muß weiter zum ei

und man glaubt das am beſten dadurch rtig
man die Frage der Kriegsſchuldlüge als ent
die Löſung der internationalen Probleme im

m deutſchnationalen Programm läßt.
ſei zweifelhaft, ob die deutſche Delegation wiſſe,

wie ſie den von ihr geſchürzten Knoten löſen wird. In dieſem
Zuſammenhange allerdings iſt die Streſemannſche Auf
forderung an die deutſchen Preſſevertreter, über die Kriegs
ſchuldfrage keine Srörterungen anzuſtellen, von größtem
Reiz. Das läßt zweierlei Deutungen zu: Entweder hat man gar
nicht die Abſicht, dieſe Frage in irgendeinem Stadium der Ver
handlungen an den Mann zu bringen, oder aber, man will durch
eine offizielle Formulierung etwaiger vertraulicher Erörterungen
die deutſchnationalen Geiſter weiter ſolange in der Schwebe
halten, bis die Regierung LutherStreſemann den Grund ge
funden hat, der ihren Anker ewig hält. Jedenfalls bedeutet die
Aufforderung Weſtarps und der deutſchnationalen Miniſter
kollegen an die Delegierten, die Kriegsſchuldfrage auf alle
Fälle zu erörtern, und die Aufforderung Streſemanns an
die Preſſevertreter, die Kriegsſchuldfrage nicht zu erörtern,
ein wunderbares Bild zu dem Doppelgeſicht der deutſchen Außen-
politik, die wahrſcheinlich Berge von Mißtrauen zu überwinden
hat, ehe ſie die Plattform zu wirklich gemeinſamer Friedensarbeit
mit den ehemals feindlichen Völkern findet.

II.

Der beſte Maßſtab für die Güte einer Jdee bzw. für die Hal-
tung ihrer Vertreter pflegt gewöhnlich das perſönliche Ge
wiſſen zu ſein. Mit dieſem Gewiſſen ſcheint es aber bei unſeren
beiden Delegationsführern nicht zum beſten zu ſtehen. Fürchten
ſie die Liebe des Volkes oder fürchten ſie den Haß der
völkiſchen Deutſchnationagalen, in deren Augen ſie
nichts als Landesverräter ſind, denen das Handwerk ſo
ſchnell wie möglich gelegt werden müßte? Fürchten ſie das
Schickſal Rathenaus, deſſen Werk ſie ja, wenn auch in
zweifelhafter Form, heute fortſetzen? So oder ſo: Die beiden
Herren, die nach Locarno gefahren ſind, haben ſich mit allen
Sicherheiten umgeben, die die Erhaltung ihres perſön-
lichen Lebens und Wohlbefindens erfordert.

Wir berichteten bereits am Sonnabend über die Sicherheits-
maßnahmen bei der Abfahrt auf dem Bahnhof Friedrichſtadt und
wir berichten heute, daß die deutſche Delegation ſich ein Heer
von deutſchen Geheimpoliziſten unter der Führung des Chefs der
deutſchen Geheimpolizei mit nach Locarno genommen hat, im
Gegenſatz zu den Delegationen der übrigen Länder, die glauben,
ohne dieſen perſönlichen Schutz auszukommen, und daß das Korps
der deutſchen Geheimpoliziſten auf dem Ankunftsbahnhof bereits
ſehr unangenehm durch die perſönliche Kontrolle der aus
ländiſchen Preſſevertreter, die ſich naturgemäß be-
läſtigt fühlten, aufgefallen iſt. Die internationale Atmoſphäre
wird für die deutſche Sache durch dieſe Tatſache wohl keineswegs
mehr als bisher gereinigt werden.

Doch die Herren Luther und Streſemann müſſen wiſſen, was
für ihren perſönlichen Schutz notwendig iſt. Sie werden tkün,
was ihnen ihr privates Gewiſſen vorſchreibt. Jmmerhin
bleibt als peinlicher Geſchmack zurück, daß die deutſchen Dele
gierten es al lein von allen Delegierten für notwendig gehalten
haben, ſich mit einem Sonderpolizeiſchutz zu umgeben.
Die BVeläſtigung der ausländiſchen Preſſevertreter in Locarno
wird dazu beitragen daß dieſe Angelegenheit in gebührender, für

rt Docarno.Konf ſeresr30

erfreulicher
Weiſe in der ganzen Welt publiziſtiſch ausgeſchlachtet wird.
Deutſchland aber wahrſcheinlich wenig

III.
Wie an anderer Stelle berichtet, hat auf einem Kongreß der

franzöſiſchen Linksparteien geſtern der ſozialiſtiſche Kammer-
deputierte Paul Boncour geſprochen und, nachdem er die Not
wendigkeit der Aufrechterhaltung des Linkskartells zur Fortſetzung r

der franzöſiſchen Friedenspolitik gefordert hatte, darauf hinge-
wieſen, daß der bloc national die Schuld daran trage, daß die
deutſche Sozialdemokratie als ſtärkſte Trägerin
des Friedensgedankens nicht die Erfolge habe erzielen
können, die das Gedeihen der Völker erfordere. Wir denken an
die Sabotage der Konferenz von Cannes durch Millerand,
an die Sanktionsz, Beſatzungs und Reparationspolitik des Herrn
Poincaré und erinnern uns, wie dieſe Exponnenten des bloc
national den Chauvinismus in Deutſchland gezüchtet, den
Friedens und Verſtändigungsgedanken geſchwächt und die Grund-
lage zum Auf- und Ausbau jener ſchwarzweißroten Organiſatio-
nen geſchaffen haben, die heute in Gemeinſchaft mit den Deutſch-
nationalen das Geſicht des deutſchen Kulturvolkes ſchänden.

Mit den Erfahrungen aus dieſer Entwicklung verknüpft jeder
wirkliche Friedensfreund die Hoffnung, daß der deutſche bloe
national unter der Führung Streſemann- Luther nicht
eine ähnliche Wirkung auf die innenpolitiſchen Verhältniſſe
Frankreichs im umgekehrten Falle ausüben werde. Denn
der 11. Mai 1924, der den Sieg des franzöſiſchen Linkskartells
über den bloc national brachte, iſt keine unabänderliche Tatſache.
Jmmer noch lauern im Hintergrunde die Millerand, die
Poincaré, die Freunde der rheiniſchen Oſtgrenze und die
Feinde einer wirklichen Ausſöhnung mit dem deutſchen Nachbar
volke. Der Sieg Weſtarps aber wäre der Sieg Poin-
carés. Hoffentlich beſitzt die deutſche Delegation ſoviel geiſtige
Klarheit, ſoviel ſittlichen Friedenswillen und ſoviel Energie, den
mit auf den Weg gegebenen deutſchnationalen Lehren eine ent-
ſchiedene Ablehnung zuteil werden zu laſſen. Die Verant-
wortung, die auf der Delegation laſtet, iſt rieſengroß. Nehmen
wir an, daß die Herren Luther und Streſemann um die Sicherung
des zukünftigen europäiſchen Friedens ebenſo ſehr be-
ſorgt ſein werden, wie um die Sicherung ihrer leibhaftigen
Perſon.

Die deutſche Delegation in Locarno.
Die deutſche Geheimpolizei macht ſich beliebt.

Locarno, 4. Oktober. (Eig. Drakhtbericht.)
Die deutſche Delegation traf am Sonnabendabend 7.17 Uhr

z rpianmäßig im Sonderzug in Locarno ein. Zahlreiche Schau-
tige hatten ſich zum Empfang eingefunden. Der Polizei-

inſpektor von Locarno hatte jedoch eine ſtrenge Abſperrung
des Bahnſteiges durchgeführt, wobei er von der deutſchen Ge
heimpolizei unterſtützt wurde. Die deutſchen Poligzeibeamten
waren ſchon vorher in Locarna Alle Journaliſten,
auch die deutſchen, wurden von der Geheimpolizei auf dem Bahn
ſteig angehalten. Dieſer Vorgang hat bei der Preſſe aller Länder
einen ſehr ungünſtigen Eindcuck gemacht und wird entrechende Kommentare in der ausländiſchen Preſſe auslöſen.

r. Luther und Dr. Streſemann befanden ſich nicht im Zuge.
Sie hatten ihn bereits in Bellinzona verlaſſen und ſich im
Automobil nach Locarno begeben. Der franzäſiſche Außenminiſter
Briand kam am Sonnabendabend 8 Uhr in Locarno an.
ſeiner n befanden ſich der Generalſekretär des Aus
wärtigen Amtes Berthelot und der Sachverſtändige
Fromageot. Der engliſche Außenminiſter Chamberkafn
traf Sonntag früh in Locarno ein.

Luther und Streſemann über die
Konferenzausſichten.

Bitte an die deutſchen Preſſevertreter, nichts über
Oie Kriegsſchulöfrage zu ſchreiben. Warum

eigener Sicherheitsdienſt?
Locarno, 5. Oktober. (Radiomeldung.)

Reichskanzler Luther und Außenminiſter Streſemann emp-
fingen bereits am Sonntagvormittag im Hotel Eſplanade die
Vertreter der deutſchen Preſſe, um Erklärungen über die Arbeiten
der Konferenz abzugeben. Luther betonte, daß die Konferenz in
Locarno vielleicht entſcheidend für die Erreichung eines end
gültigen Friedens werden könne. Bis jetzt beſtänden
große Schwierigkeiten, die durch die Forderung der Alliierten auf
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erklärt
würden. Das Beſtreben, den Garantiepakt und die
Schiedsverträge miteinander zu verbinden, wirke weiterhin
erſchwerend auf die Verhandlungen. Doch habe Deutſchland dieſe
Forderungen angenommen und ſei trotz ſeiner ſchwierigen Lage.
in der es ſich durch die Beſetzung und Abrüſtung befindet,
an jeder tragbaren Löſung mitzuarbeiten. Der Abſchluß des
deutſcheruſſiſchen Handelsvertrages, bedeute keine
Sanktion und ſei nicht als gegen Locarno gerichtet zu betrachten
ſondern dieſer ſtelle lediglich den Abſchluß zweijähriger Verhand
lungen mit Rußland dar. Nach Anſicht Streſemanns hat das
deutſch ruſſiſche Handelsabkommen als erſter Vertrag, der zwiſchen
einem Staat mit einer Privatwirtſchaft und einem Staat mit
einem ſtaatlichen Ausfuhrmonopol WLgeſchloſfen wurde, grund-
ſätzliche Bedeutung. Deshalb werde dieſer Vertrag als Modell 4
für andere dienen. Schließlich äußerte Streſemann, das Zuſtande
kommen dieſes Vertrages beweiſe, daß der Weg nach Rü
offen bleibe, was aber keineswegs bedeute,
gierung Gegenſätze zwiſchen Weſten und
An die deutſchen Journaliſten richtete Streſemann die
örterungen über die Kriegsſchuldfrage in der deutſchen
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Die deutſche Delegation hat allein von allen anderen Delega
tionen einen umfangreichen
Chef des deutſchen Sicherheitsdienſtes, Kommiſſar Weizler, per
ſönlich leitet. (1) Cha mberlain und
trafen am Sonntagnachmittag in Locarno ein. Die
traulichen Beſprechungen mit Briand haben bereits ſtattgefunden.

Briand und Chamberlain
an die Prefſſe.

Locarno, 5. Oktober. (WTB.)
Der geſtrige Sonntag brachte eine Vervollſtändigung der an der

Zuſammenkunft beteiligten Delegationen. Um 12 Uhr 30 Minuten
traf Chamberlain, begleitet von Sir Cecil Hurſt und
einigen wenigen Herren, faſt unbemerkt von den vielen Neugierigen
hier ein. Um Ufr folgte Scialoja, der erſte italieniſche Dele-
gierte, im Kraftwagen, während der zweite Delegierte, der Unter-
ſtaatsſekretär Gr andi, nachmittags mit der Bahn folgte. Faſt
um dieſelbe Jeit traf Vandervelde mit ſeinen Begleitern
hier ein. Jm übrigen war der Nachmittag hauptſächlich mit
Vorbe ſprechungen über Zeitpunkt und Arbeitseinteilung der heute
ginnen den Beratungen aus zgefüllt. Die Konferenz beginnt heute,

Lontag, vormittag 11 Uhr mit einer Sitzung, die vorausſichtlich
nur Formalien dient, während nachmittags die erſten ſachlichenBeratungen ſich anſchließen. Die verſchiedenen Delegations-
führer, vor allem Briand und Chamberlain, haben Sonn-tag nachmittag die Preſſevertreter ihrer Länder empfangen, um
ſich, wie am Vormittag die deutſche Delegation über ihre Hoff-
nungen bezüglich der Konſerenz zu äußern. Dabei unterſtrich
Briand den guten Willen, auf franzöſiſcher Seite zu einem
Einvernehmen zu gelangen, während Chamberlain auf die
hiſtoriſche Entwicklung der zur Beratung kommenden Fragen ein-ging. Selbſtverſtändlich hatten auch Briand und Chamberlain
eine perſönliche Ausſprache. Sehr groß ſind die Anſtrengungen
und Aufwendungen, die die eidgenöſſiſchen und lokalen Behörden
anläßlich der ammenkunft der Deregationsmitglieder in Lo
carno gemacht haben. So fand Sonntag abend eine JIlumi-
nation des Seeufers und der auf hohen Felſen gelegenen
Kirche Madonna del Saſſo ſtatt. Daran beteiligten ſich auch die
kirchlichen Behörden. Der Biſchof von Lugano zelebrierte in der
alten Kirche St. Antonio um s Uhr abends einen feierlichen
Gottesdienſt, in dem er u. a. auf die Rolle der Schweiz während
der vergangenen Kriegsjahre hinwies. An dem Gottesdienſt in
der dichtbeſetzten Kirche nahmen u. a. auch eine Anzahl Herren der
deutſchen Delegation teil.

Heute erſter Sitzungstag.
Borläufig keine öffentlichen Sitzungen.

Locarno, 5. Oktober. (Radiomeldung.)
Die deutſche Delegation hat am Sonntagabend den offiziellen

Berkehr mit der alltierten Delegation dur
nommen. Luther und Streſemann beſichtigten am Sonntag

nachmittag Locarno, wobei ſie von deutſchen Geheim-agenten überwacht (1) wurden. Die alliierten Miniſter
hatten am Sonntagnachmittag die erſte vertrauliche Beſprechung.
Heute, Montag, vormitt 11 Uhr findet im Gerichtsgebäude
unter Vorſitz Chamberlains die erſte nichtöffentliche
Sitzung der Delegation ſtatt. Oeffentliche Sitzungen ſind vor
Iäufig nicht vorgeſehen. bleibt a Mitteilungen und private offisielle un

Faſciſtenkundgebung für den
italieniſchen Delegierten.

Locarno, 5. Oktober. (Radiomeldung.)
Die Faſciſten veranſtalteten am Sonntag in Locarno eine De-

monſtration, als der italieniſche Delegierte Grandi mit dem
Dampfſchiff dort eintraf. Er wurde von etwa 200 Faſciſten, die
Spalier bildeten, mit Faſciſtengruß empfangen. Grandi, dem
dieſer Vorfall auf neutralem ſchweizeriſchem Boden offenſichtlich
unangenehm war, dankte nach einigem ögern. Die Faſciſten
hatten in der Schweiz überall verbreitet, Muſſolini käme ſelbſtnach Locarno und alle Schweizer Orts gruppen davon benach-
richtigt. Die einheimiſche Bevölkerung, die faſciſtenfeind
lich geſinnt iſt, nahm an der J on pratign nicht teil.

Friedensrede Painleves.
Die Wiederverſöhnung Deutſchlands und Franf-
reichs, der „Eckſtein der europäiſchen Ziwiliſation“.

Paris, 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)Der franzöſiſche Miniſterpräſident Painlevé hat am Fr reitag
in Nimes eine größere politiſche Rede gehalten, bei der er ein
gehend auf die Bedeutung der nunmehr beginnenden Verhand-
tungen in Locarno hingewieſen hat. Um die Wiederverſöhnung
Europas herbeizuführen, ſo führte er aus, müſſe in erſter Linie
die Gegend befriedet werden, die ſchon ſo oft der Schauplatz
blutiger Konflikte geweſen ſei: das Rheinland. Die Wieder-
verſöhnung Deutſchlands und Frankreichs bilde den Eckſtein der
europäiſchen Ziviliſation. Ungeachtet des jahrhundertelangen

aders und der immer noch laut werdenden Beſchwerden ſei dieſe
Wiederverſöhnung möglich, wenn die breiten Schichten der beiden
Völker das Mißtrauen fallen laſſen und an die gegen
ſeitige Aufrichtigkeit glauben würden. Jn er Geiſte
gehe die franzöſiſche Regierung, vertreten durch ihren Außen-
miniſter, an die Konferenz von Locarno, an den kühnſten Verſuch
zur Verwirklichung des Friedens, heran. Aber gerade deswegen,
weil der Rhein eine beſondere Stellung einnehme und weil er
aus dieſem Grunde eine beſondere vertragliche Regelung be-
anſpruche, wolle Frankreich nicht, daß die ſo durch den Krieg be
freiten Völker an der Sonderbehandlung, die das Rheinland ge
nieße, Anſtoß nehmen. Wenn man aus dem Wahlergebnis vom
11. Mai 1924 irgendeinen Schluß ziehen könne, ſo ſei es der, daß
das franzöſiſche Volk den Willen zum Frieden bekundet habe und
die rohe Gewalt aus dem internativnalen Verkehr verdammen
wolle. Gewiß, die Befriedung dieſer lange unter fremder Herr
ſchaft geſtandenen Völker ſei eine ſchwierige Operation geweſen
und habe deshalb manche noch unge heilte Wunder gelaſſen,
aber es wäre gefährlich, gegenwärtig an dieſe Wunden
u rühren. Zur friedlichen Beilegung ſamte internationaler Streitigkeiten ab der Völkerbund das Genfer Protokoll
angenommen. Dieſes Protokoll ſei noch nicht in Kraft getreten,aber Frankreich bleibe ſeinen Grundſätzen treu, die auch die regio-

nalen Verträge beſtimmen müßten. Jn ſolchen Zergrzeg könnten
33 die jungen, im Kriege entſtandenen Stagten ihre Sicherheit
finden und könnten auf die Unterſtützung Frankreichs rechnen,
um das Prinzip der Schiedsgerichtsbarkeit in weiteſtem Maße in

Anwendun m zit bringen.
Jm Verlauf der Rede gab Painlevé auch die Friedensbedingun-

Locarno(1) wen des nächſten Empfangs für fremde
nie wiederholte Reichskanzler Dr. Luther im z
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Konferenz in Locarno ſchweben. Auf die Frage ob die Konferenz

Sicherheitsdienſt mitgebracht, den der

Vandervelde
erſten ver
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Spanien Abd el Krim angeboten und die bisher heimgehalten
worden ſind ankreich und Spanien erklären ſich darin bereit,dem eine Autonomie im Rahmen der en Ver

zu gewähren. Sie ſchlagen Abd el Krim vor, ſofort inFriedensve lungen zu treten, für die ſie folgende Richtlinien

ellen: Ge u und Amneſtieetzung des territorialen Grenzen
in dieſem Gebiete.

J in den in anerkannt, tri 7enhandel ver r Aiwnſrgten ofort nan der Feindſeligkeiten eine iedliche Beſetzung vor
geſehen

Kundgebung der franzöſiſchen
Linksparteien

Eine wichtige Feſtſtellung Paul Boncours.
Orleans, 5. Oktober. (WTWB.)

Bei einer Kundgebun
erkrankten Kammerpräſidenten
miniſter Chautemps eine Re

erriot der ehemalige Jnnen
e, in der er die Hoffnung aus

ſprach, daß der radikale Kongreß in Nizza ſich um ſeinen Führer
Herriot ſcharen werde. Chautemps wies auf die durch die Politik
des Blockes der Linken erzielten Fortſchritte hin. ieſe Politik
ſei auch diejenige Briands. Damit ſei die Aufrechterhal-
tung des Kartells der Linken geſichert. Nachdem prz

der Abgeordnete Malvy, der auf Grund der Finanzlage die
Einmütigkeit der Linksparteien r um den Kredit Frank-reichs wſederber ſtellen und eine gerechte Einteilung der Laſten
sehen Schließlich eniwigelte ger ſogialiſtiſche
nete Paul Boncour in einer Rede die außen politiſchen
Gründe, die eine Aufrechterhaltung des Kartells der Linken not-
Weſg machte. Der leitende Gedanke der letzten Wochen ſei ge

eſen, daß man den Frieden herſtellen müſſe, den die anderen
t hätten machen können. Jm übrigen verbreitete ſich Paul

über den Gedanken des Völkerbundes. Um den
ſtark zu machen, müſſe man in ihn Vertrauen ſetzen, ni
aber ſich über ihn luſtig machen. Die Furcht vor der ſozialiſchen Revolution habe bewirkt, daß der nationale Block die Ge
fahr eines drohenden Deutſchlands an die Wand gemalt habe.
Er ſei davon überzengt, daß, wenn es in Deutſchland Friedensund Ausſöhnungsm m en gebe, dieſe auf der Sozialdemo-
kratie beruhten. Möglichkeiten, die man, wo ſie befänden, Der
habe vorübergehen laſſen. (Sehr richtig. D. Red.)

Franzöſiſche Militärjuſtiz.
Darmſtadt, 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Das franzöſiſche Militärgericht in Mainz fällte in e
Tagen zwei Urteile, die zu ſchärfſter Kritik und Zurückweiſung
herausfordern, weil ſie vom brutalen Geiſte des ilitaris-
m us diktiert ſind. Der Bürgermeiſter der rheinheſſiſchen Stadt
Alzey wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er der
Beſatzungsbehörde 15 Mark für ein von franzöſiſchen Soldaten
an einem Ausſichtsturm entferntes Schloß berechnet We ver
fand ſich das alte Schloß wieder. Das Vergehen Dürger,
meiſters wurde darin erblickt, daß er ſich nicht von
Vorhandenſein des alten Schloſſes überzeugt e

Das gleiche Gericht verurteilte r den Redakteur und Be
ſitzer des „Alzeyer e weil a Blatt einen ver
öffentlichte, der die frangöſiſch n Urteilwegen dieſes „Vergehens“ utrkun lauteteauf 2 Monate Gefängnis und 1000 er e efetun r Ver
urteilte hat die Strafe bereits am S angetreten. Was ſoll
dieſer Unfug?
w u Verhandl zen Pert den r per r e
wieder en werden dieſe Ver
ndlu s v h en.W über e ehe i h berei er

erzielt worden ſein e Hauptſchtvierigkeitoch t der Transaktion. Wie verlautet, hat das
ausländiſche Bankſyndikat die Forderung einer Gewinnbeteiligung

gen bekannt, die im Juli 1925 gemeinſam von Frankreich und er

des autonomen Gebiet Feſtlegung der Stärke der Polizeitmwpen plas,

Die Handelsfreiheit wird im Rahmen der

der Linksparteien hielt in Vertretung des S

iſche Abgeord Gr

n

un argegen Severing.
Die deutſch nationale Fraktioehat zum r Wa des rn

e,S v etag entzieht dem Miniſter

Ecertag.

t e a Nicht
Kabinett, gegen eine e Miniſtern mit

So ang der denttſchvolksparteilichen und Zentrumsminiſter.

wie ſie dies zur Zeit der Kriſenhauſſee zu Beginn dieſes Jahres

e F ja u h z e Tr enten aun, ern ein und prägziSevering. Man kann nicht deutlicher dartun, daß
ieſer Antrag nur Theater, nur eine e iſt, und als

ſolcher wird er auch behandelt werden. hat geſternzunächſt einmal wieder eine zehntägige Pauſe in ſeinen Arbeiten

eintreten laſſen.

des Jnnern geht, wird er weiter kein großes Aufſehen vondieſem Antrag machen. Er wird abgelehnt, und da-
mit gut. Denn auch die Deutſchnationalen Sinfhen ja heit
und in er nicht angenommen wird. l ſie vor derMöglichkeit zittern, daß anderenfalls tommwen,
und dieſe würden die kataſtrophale Lage, in der ſich die Deutſch-

als befinden, offenbar machen. Man bringt
rauensantrag ein, man erwartet,

nicht beim Wort genommen wird. Man
entrum bei der Abſtimmung alle

und daß auch die Deutſche Volks
tun werde, durch Abkommandierungen dieKurz, es handelt ſich wieder einmaldas ihrigepartei

Niederlage zu ſichern.
um eine neue Szene in dem deutſchnationalen Spiel mit doppel-

tem Boden, bei welchem man den deutſchnationalen Wählerndraußen Unentwegtheit vorgaukelt und hinter der vorgehaltenen
Hand murmelt, man müſſe doch nun einmal ſo tun, als ob.

Und darum denkt kein Menſch im Landtag daran, daß die
Abſtimmung anders als mit einer ſicheren Mehrheit für
Severing endet. Es wird auch nur dieſe eine Abſtimmung
ſtattfinden. Die Regierung teien werden darauf verzichten,
der Sache noch dadurch unnötigerweiſe mehr Bedeutung beizu-
meſſen, indem ſie etwa ihrerſeits nun ein Vertrauens
vot um einbringen. Die Ablehnung des deutſchnationalen An-
trags genügt vollſtändfg.

Kongreß der Schulreformer.
Die einzelnen Lehrertgpen.

Der letzte Ver n lngetag des n e s der h
Sie er e 5 t dSefaßte„Einzelne Lehrertypen iſche rmit dem Lehrer als Berufstypus: Der n
traditionsgebundene Menſch hat. auch als Lehrer Schwächen. DaJdeal liegt in der Stabilität eines perſönlichen Weſens und per

ihm innerlich v zugehöri h perſönlichen Weltanſchauung
Ueber den ſtädtiſchen Vo er ſprach Erich

e aß Stadtſchule und Stadtlehrer die
e im

kindes bedingt ſind, ſehen und löſen mitßten. Das e iſt weder
hineinzuſtellen in wirkliche Arbeit, in wirkliche A emeinſchaft, einzugliedern in kindliches Gemeinſchaftsleben. Die
Schule Mittelpunkt des kindlichen Lebens ſein (Spiel

Garten, Feld, Werkſtätte, Bücherei, Feſte), von dem dieezigle Kinde z ausgeht (Schularzt, Schulpflegerei, Speifung,
Ferienpflege uSee ſprach über den Landſchullehrer und ſah
in r Hochſchatle mit ſtark pädagogiſchem Ein
ſchlag die zurgejt vollkommenſte Ausbildungsſtätte für den neuen
Landlehrer e Uebernahme praktiſcher Landwirte von ſtarker
ädagogiſcher Naturbegabung in e rn Landſchuldienſt

unter rückſichtsloſer Ausſchaltung bureaukratiſcher Hemmun-icklich zu fördern. neber den Berufsſchullehrer r n
derte Jhlenburg und brachte zum Ausdruck, daß für
rufsſchullehrer die Einfühlung des Lehrers in den Theereis

rotwendig iſt. Der in dieſem Sinne vorbereitete Berufsſchullehrerwürde fähig ſein, die praktiſchen Bedürfniſſe von d ſtrie und

andwerk und die Forderungen der im ionsp tätigenenſchen durch Umſtellung der heutigen ernſte auf eine
produktive Baſis zu vereinen. Klara Grünfeld ſprach, durch
Lichtbilder unterſtützt, über den Monteſſori-Lehrer, der den gleichen
Wert auf Hausarbeit Gartenarbeit und handwerbliche Betätigung
legt wie auf geiſtige Arbeit.

Schließlich ſprach noch unſer Parteigenoſſe Walter Fabiag
eingehend über den ErwachſenenLehrer: Man muß noch

onderen Auf

mit den Ergebniſſen der alten Schule rechnen, und es deshalb
twendig, ſ um eine beſondere Erwachſene einnern im demokratiſchen Staate iſt E chim Sinne ſittlich politiſcher Bildung S v J en

nden beſonders notwendig; das liegt im Intereſſe
blikaners ebenſo wie im Jntereſſe des radikalen Sozialiſten.Erwachſenen Lehrer muß natürlich an die vorhandenen Bildunge-

wünſche ſeiner Schüler anknüpfen, muß aber weiterhin ein
anderes gie ſtecken, um den Menſchen einen Begriff davon zu
geben, daß „Bilden“ weit mehr iſt als Mehrung des Wiſſens; nie-mals ſoll daher irgendein Zeugnis oder irgendeine Vetätigung

über abſolvierte Kurſe niedergelegt werden. Zu bekämpfen iſt auch
das Minderwertigkeitsbewußtſein, mit dem der Arbeiter und die

ere meiſtens zu dem Erwachſenen-Lehrer xr iſt weiterhin jedem Bildungshochmut. iſt Er h
27 n weniger Unterricht als vor allen de en

ErwachſenenLehrer n im Leben ſtehen und nach
Möglichkeit ein Menſch des r ſein. Hier iſt auch ein
Weg, die s chlummernden gogiſchen Kräfte, die in zareichen M fruch zu a machen Der Typus
r hat ſich in der Pratis bereits ſehr bewährt.
begrüßen ſind auch die neuerdings ſtark vermehrten Möglichkeiten
u Ferienkurſen oder Lebensgemeinſchaften, wie in Volkshochſchulßeimen in Tinz, Dreißigacker uſtv. Die Ausbildung des Erwachſe

S e e wen e z Lehrnie iſt in erſter Linie die ndige Praxi e eiungder a kann nur das Werk einer aufgeklärten Arbeiter
b daran mitkzuarbeiten iſt ſchönſte Aurfgabe de e t des neuen Lehrers. Mit n ben
rofeſſor Oeſterreich und Otto S e za hrungen i r der Nären Berlin an en, beendet.

Der gefährliche Prophet.
Berlin, 5. Oktober. Frivattelearamm.)

uch aus Kairo kam es in Damaskus bei dereier S. e. e der e h Denffiziere und Sole u Dvo ie vn de Fran ſiee e enVerles ehe Wöoo enſchen en mi SGewehren ſingend und d Welt dur e Stadt, umſtellten die
endarmerie. und beſchuldigten die ei eborenen ligei

beamten des Ver rats an den Propheten. Erſt gegen Mitter-
nacht verlief ſich die Menſchenmenge.

Aber auch wenn er am 12. Oktober an die Beratung des Etats

ieweg. er

eſen der Stadt, des Stadtmenſchen und des Stadt
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habe aber
überwindeca volene önig (Arn wü deEis Reichsbanner ſei e e

State der
daß in ſeinem Zzaterungsbezirk der größte Teil

der Bevölkerung r z
nferenz rückten die radſchaftan und veranſtalteten eine gewaltige Kun m auf ben Hanſa-

en der Stadt, die von vielen Tauſenden
umſäumt waren. Am Friedensbaum hielt der preußiſche inanz-miniſter Höpker-Aſchoff eine Anſprache. Ein wone

uerwerk bildete den Abſchluß der machtvollen re ikaniſchen
ndgebung.

Das bayeriſche Wildweſt.
München, 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Zwei kommuniſtiſche Abgeordnete des Bayeriſchen Landtages,darunter der Fraktionsführer, ſitzen ſchon ſeit Fekeler als Unter

a nngsagfan ene hinter Schloß und Riegel. Jhr Verbrechen be
eht in der Teilnahme an jener kommuniſtiſchen Funktionär-

verſammlung in Stuttgart, die damals von der Polizei unter
Beſchlagnahme von Material zur Vorbereitung des Hoch-
verrats ausgehoben worden war. Der im Bahyeriſchen Landtag
wiederholt gemachte Verſuch auf Freilaſſung der beiden Abge-
ordneten ſcheiterte jeweils an dem Widerſtand der bürgerlichen
Mehrheit, obwohl der Vertreter des Juſtizminiſters im Juli er
Elären mußte, daß die richterliche Unterſuchung abgeſchloſſen ſei.
Wenn nun ſchon die bayeriſche Regierung das Vorgehen der beiden
kommuniſtiſchen Abgeordneten nicht unter die Hindenburg-
Amneſtie fallen läßt, ſo wäre es doch endlichan der Zeit, den
Prozeß ſteigen z 5 en, falls das Belaſtungsmaterial tatſächlich
r anſtakt durch r Verzögern des Prozeſſeseine offenbare Rechtsbeugung zuſchulden kommen zu laſſen.

Die beiden Gefangenen ſind in dem Gefängnis Stadelheim in
der Nähe Münchens untergebracht. Als dort dieſer Tage eine
Gruppe Kommuniſten den beiden ein Geſangsſtändchen bringen
wollte, öffnete die Gefängniswache plötzlich die Tore und hetzte den
liehenden Kommuniſten eine Anzahl Polizeihunde nach.

e Hunde packten natürlich kräftig zu, ſo daß, wie der Polizei
bericht ſtolz verkündet, nicht weniger als fechs der Sänger feſt
genommen werden konnten.

Für ein Volkswohnungsrecht.
Dresden, 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

In der vergangenen Woche fand in Dresden unter Vorſitz desGewerbegerich praſtdenten Held (München) die Tagung des

Reichsperbandes Deutſcher
ämter ſtatt. Die mieterfeindliche Haltung ſämtlicher Referen-
ten des erſten Tages gab den Mieterbeiſitzern Veranlaſſung, zum
Schluß des erſten Verhandlungstages eine Erklärung abzugeben,
daß die Mieteinigungsämter nicht nur aus dem Vorſitzenden be
ſtehen, ſondern zum überwiegenden Teil aus Laienbeiſitzern. Dieſe
habe man bei der Einberufung der Tagung und der Auswahl
der Beratungsgegenſtände und der Referenten nicht entſprechend

„herangezogen. Mit Zuſtimmung des Vorſitzenden und der Mieter-
beiſitzer wurde eine Entſchließungen zum Reichsmietengeſetz an
genommen, die erklärt, daß eine Aufhebung oder eine Erſetzung
des Geſetzes augenblicklich nicht in Frage kommen könne. Die
Vermieterbeiſitzer ſtimmten der Entſchließung nicht zu. In der
Ausſprache über die Reform des Mieterſchutzgeſetzes wurde u. g.
folgender Vorſchlag gemacht: Aufhebung des Mieterſchutzes für
alle Wohnungsinhaber mit mehr als 10000 Mark Jghreseinkom-
men und für Alleinſtehende ſowie Gewährung des Mieterſchutzes
bei kinderloſen Familien für höchſtens vier Räume. Die
Mieterbeiſitzer gaben eine Erklärung ab, in der ſie jeden
Gedanken an den Abbau des Mieterſchutzes im Hinblick auf die
ſtetig ſteigende Wohnungsnot entſchieden ablehnen und den Aus
bau des Mieterſchutzgeſetzes zu einem Volkswohnungsrecht im
Sinne des Art. 155 der Reichsverfaſſung fordern. Jn einer weite-
ren Erklärung bezeichneten die Mieterbeiſitzer die Mitwirkung der
Laienbeiſitzer bei der Beſchwerdeinſtanz als unbedingt erforderlich
und verlangten von der Geſetzgebung die Schaffung von Mier-
gerichten, Landesmietgerichten und einem Reichsmietgericht, denen
die Räumungsklagen ſowie alle Streitigkeiten zwiſchen Vermieter
und Mieter zur Entſcheidung obliegen ſollen. Alle drei Gruppen
erklärten ſich mit der Beibehaltung der Laidenbeiſitzer auch bei
den Mietſchöffengerichten ein verſtanden. Allgemeine Zu-
timmung fand auch ein Antrag der Mieterbeiſitzer, der ſich ſcharf
agegen wendet, daß ſich in letzter Zeit die Fälle mehren, irk denen

Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der öffentlichen Betriebe an der
Anugahme oder Ausübung eines Amtes eines Laienbeiſitzers beim
Mieteinigungsamt verhindert werden.

Die braunſchweigiſchen Lehrer gegen
das Reichsſchulgeſetz.

Braunſchweig, 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Am Sonnabend fand eine von 1000 Lehrern beſuchte Haupt

verſammlung des Braunſchweigiſchen Landeslehrer-
vereins ſtatt. Die r nahm einſtimmig eine ſcharf

7 Entſchließung gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf an, inßer er Reichsregierung Bruch der Reichsverfaſſung vorgeworfen

e erklärt wird, daß der Entwurf das Ende der Staatsſchule
utet.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stadtverordneten
ver ſammlung hat eine ſcharfe Entſchließung gegen den Er-
laß des braunſchweigiſchen Kultusminiſters eingebracht, der be
kanntlich die braunſchweigiſchen Schulen zu Bekenntnis-
ſchulen erklärte. Damit iſt im Lande Braunſchweig ein heftiger
Kulturkampf um die Schule entbrannt.

7

Wie der Soz. Preſſedieriſt erfährt, wurde der Erlaß des braun-
r ſchen Kultusminiſters erſt in Kraft geſetzt. als dereichs miniſter des Jnnern ausdrückli erklärt hatte,
daß er ſich nicht einzumiſchen gedenkt und darauf verzichten werde,
dem Geiſt und Jnhalt der Reichsvefraſſung Rechnung zu tragen.

Das iſt ein wunderbarer Zuſtand! Der Reichsminiſter des Jnnern
hat in erſter Linie die Pflicht, die Verfaſſung zu ſchüntz en und
dort, wo Mißgriffe zu verzeichnen ſind, einzugreifen. Statt deſſen
tut er das enteil.

Marokfaniſche Militär -Juſtiz.
Paris, 5. Oktober. (WTVB.)

as meldet aus Fes: Ein franzöſiſches Flugzeug, das einen

Mieteinigungs-

Aufklärungsflug unternahm, mußte im Gebiet der Diſſidenten
Notlandung vornehmen. Die aus

Beſatzung wurde
eine i Unteroffigieren
beſtehenve

swe
von Diſſidenten umſtellt. Sie weiger

Eine Müiton Zigaretien mutwillig verbrannt
Auf Verlangen der Steunerbehörde.

Karlsruhe, 3. Oktober.
Ein unerhörtes Stück leiſtete ſich die hieſige Steuerbehörde.Eine Karlsruher gehe hatte eine

retten unter luß, für die am 1. Oktober die neueBanderole bezahlt werden ſollte. Da es ſich um eine billige Sorte
ndelte, hätte die Firma ſo viel Steuern (etwa 5000 Mk.) auf-
ingen müſſen, daß bei einem Verkauf der Ware, deren Ver

rirprei genau feſtgeſetzt war, zur Unloſtenbeſtreitung noch
Geld hätte zulegen müſſen. Die Firma erbot ſich daher,
die Zigaretten an Reichswehr, Polizeitruppen, Arbeitsloſe und
Kriegsverletzte zu ver ſchenken und unterbreitete der Steuer
behörde diesbezügliche Vorſchläge. Die Behörde ließ ſich aber auf
nichts ein, ſondern beſtand auf die Vernichtung der Ziga-
retten, die geſtern in Wagenladungen zu einer Fabrik gefahren
und im Beiſein von zwei Steuerbeamten in drei Dampffeſſeln
verbrannt wurden, nachdem zuvor drei Steuerbeamte tagelang
mit dem genauen Zätlen der Zigaretten beſchäftigt worden waren.

Die tote Beſatzung.
Neuyork, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.)

mit e Beſatzung des geſunkenen amerikaniſchen Unter
51 iſt tot aufgefunden worden.

Die geſaſeebootes z

Aufruhr in einem polniſchen Gefängnis.
Menterei in Lomza.

Warſchau, 3. Oktober.
Jm r von Lomza kam es zu einem blutigen Auf-

ruhr. Die Gefangenen einer Zelle wollten niemand hereinlaſſen.
Der Staatsanwalt verhandelte drei Stunden ohne Reſul-
t a t. Daraufhin hat der Staatsanwalt die Polizei herbeigerufen,
die die Zelle nach vorheriger Verwarnung beſchoß. Es fielen etwa
fünfzig Schüſſe. Ein Gefangener wurde getötet und zwei
ſchwer verletzt. Die Gefangenen riſſen darauf die Tür auf
und warfen ſich, mit Einrichtungsgegenſtänden bewaffnet, auf die
Polizei und verletzten vierzehn Perſonen. Die Polizei
erhielt kurz darauf Verſtärkung und ſämtliche Gefangene wurden
entwaffnet.

Dampfer geſtrandet.
London, 83. Oktober.

Der Dampfer „Attala“, der zwiſchen Saint Malo und
Granville Dienſt tut, geriet während eines dichten Nebels in der
Nähe der Jnſel Jerſey auf ein Riff. Der Dampfer ſcheiterte,
acht Mann der Beſatzung retteten ſich in cinem kleinen Boote. Man
befürchtet, daß ſieben Mann der Beſatzung ertrunken
ſind.

Die verkannte Torte. Eine verdächtige Sendung lief vor einiger
Zeit auf dem Berliner Anhalter Bahnhof ein. Es war eine Kiſte
mit der Aufſchrift: „An den oberſten Kriegsherrn,
Kaiſer Wilhelm l. Barackenlager I, Berlin.“ Man
vermutete darin eine Höllenmaſchine, fand aber ſtatt deren
eine ſchöne Rieſentorte, die von dem Konditor Fürſt in
Salzburg ſtammte und auf deſſen Verlangen an ihn zurückgeſandt
wurde. Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, iſt die Abſenderin eine Salz-
burger Frau, die an Größen wahn leidet. Sie hat die
Torte ſelbſt mit einer Adreſſe verſehen und zum Verſand auf-
gegeben.

Julius J
c t Kontinent durch zwei gewaltige
illion Ziga- überdies eine

Auf franzöſiſcher
liſcher bei Deal münden.

Sat ren r.VBaukoſten des Projektes werden auf ungefähr 115 Milliarden
Mark berechnet. Das Gebiet zwiſchen den Dämmen würde, wie
der Schweizer Jngenieur annimmt, eine vollkommen ſichere Ver-
kehrszone für die Schiffahrt bilden, da es durch die beiden Dämme
zu beiden Seiten vor den Gefahren eines hohen Seegangs geſchützt
wäre. Jm Fall eines Krieges könnten die Dämme unſchwer ver-
teidigt werden, ſei es mit Hirfe der Flotte, ſei es durch Bef
gungen, die beim Bäu vorgeſehen werden könnten.
könnten die Dämme aber auch geſprengt werden.
das auf den erſten Blick reichlich phantaſtiſch wirkt, liegt
wärtig einer Reihe von engliſchen und franzöſiſchen Handels
gern vor, die zur Frage ſeiner Finanzierung Stellung nehmen
ſollen.

5 Uhr nachmitags geriet das Maſchinenhaus in Brand.

Aus aller Welt.
Ein kühnes Bau-Projekt.

Wie engliſche Blätter r der Schweizer
ite

enieur
äger ein Prozekt ausge eitet, daß England mit dem

Dämme verbinden will. Die
e ſollen G laufen und je 47 Eiſenbahngleiſe und

pezialſtraße für den Automobilverkehr tragen.
ite ſollen die Dämme bei Calais, auf eng

en. Von hier aus ſoll ein neuer Kanal zur
ich bei Hearnebay in dieſe ergießen. Die

Jm et
Das Projekt,

gegen

Ein origineller Bühnenſtreitk.
Das Sehauſpielhaus von Birmingham gibt gegenwärtig ein Ge
ſellſchaftsſtück, das in den neunziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts ſpielt. Die Jnſzenierung iſt vollſtändig im Stil der
damaligen Zeit gehalten, und zwar nicht nur was die Geſtaltung
des Bühnenbildes betrifft, ſondern auch ſoweit es ſich um die
Koſtüme der Schauſpieler und Schauſpielerinnen handelt. Dem
entſprechend haben die letzteren ganz lange Röcke an, die kaum die
Fußſvitzen ſehen laſſen, dazu Bluſen mit ganz hohen, röhrenartig
engen Stehkragen und gewaltigen Schinkenärmeln. Das ginge
jedoch noch, aber die armen Schauſpielerinnen müſſen ſich, um die
„Weſpentaille“ zu erzielen, die damals modern war, in furchtbare
Marterinſtrumente von Korſetts zwängen, und das ſcheint für die
korſettentwöhnte Generation von heute eine unerträgliche Torktur
zu ſein. Die Schaitſpielerinnen von Birmingham haben wenig-
ſtens ihrer Direktion erklärt, daß ſie entſchloſſen ſind, nicht mehr
mitzumachen, falls das Stück länger als eine Woche auf dem Spiel
plan bleiben ſollte. Sollte die Direktion nicht nachgeben, ſo ſind
die Schauſpielerinnen entſchloſſen, in den Streik zu treten. Sollte
es tatſächlich zum Streik kommen, ſo würde es zweifellos der
criginellſte Biſhnenſtreik ſein, der je da war.

Der Skandal in der Potsdamer Geſellſchaft.
anwalt Gerlach in Potsdam hat die Anklage gegen die Gräfin
Bothmer wegen einfachen und ſchweren Däebſtahls er-
hoben. Mit Rückſicht darauf, daß dieſe Angelegenheit die geſamte
Oeffentlichkeit lebhaft beſchäftigt hat, wird das Verfahren
beſchleunigt durchgeführt werden. Die Verhandlung findet
vor dem Potsdamer Schöffengericht ſtatt.

Der erſte Staats

Großfeuer. Nach einer Blättermeldung aus Frankfurt am
Main brach am Sonntagnachmittag in der Ober-Urſeler Pa-
pierfabrik G. m. b. H. von Dr. Pirath Feuer aus, das ſich in
kurzer Zeit über den ganzen Komplex der Fabrikanlagen aus
breitete. Da die lokale Feuerwehr des Brandes nicht Herr
werden konnte, alarmierte ſie die Frankfurter Feuerwehr. Gegen

i Man ver-unter Druck ſtehenden Keſſel
t

ſucht, die auch während des Sonntags
vor einer Exploſion zu bewahren.

ten ſich aber, ſich zu ergeben und leiſteten mit ihren Karabinern
ſo lange Widerſtand, bis ſie nieder gemacht wurden. Abd el
Krim, der ſie lebend in die Hände hatte bekommen wollen, hat
ſechs ſeiner Krieger erſchießen laſſen, die die Flieger getötet haben.

Gegen den Schulgeſetzentwurf.
Köln, 5. Oktober. (Radiomeldung.)

Ein Kongreß der Demokratiſchen Partei des Wahlkreiſes Köln-
Aachen beſchäftigte ſich mit dem neuen Reichsſchulgeſetzentwurf
und nahm nach gründlicher Ausſprache eine Entſchließung an, in
der der Parteitag mit aller Schärfe proteſtiert gegen den Reichs
ſchulgeſetzentwurf, weil „er die Verfaſſung verletzt, die Hoheits
rechte des Staates über die Schule aufhebt, Bildung und Erziehung
unſer den alleinigen Einfluß der Kirche (oder Weltanſchauungs-
geſeliſchaften) ſtellt und weil er die rechtliche Stellung des Lehrers
gefährdet.“ Der Parteitag erwartet von der Parteileitung, daß
ſie mit aller Energie dahin wirkt, daß dieſer Entwurf zurückge
zogen und durch ein Reichsſchulgeſetz erſetzt wird. daß der Ver-
faſſung entſpricht und die Gemeinſchaftsſchule (Simultanſchule)
mit Religionsnuntericht erſtrebt.

Zwanzig völkiſche Feme-Meorde.
Schlag auf Schlag ſind ſich in der letzten Zeit die Enthüllungen

über die Feme, die „Schwarze Reichswehr“ und die übrigen völki-
ſchen Mordorganiſationen in der Linkspreſſe gefolgt. Nun iſt
neuerdings wieder einer dieſer völkiſchen Fememorde, und zwar
an dem Schützen Panier, der 1928 auf dem Truppenübungs
platz von Döberitz verübt worden iſt, durch die Berliner Kriminal-
poligei aufgedeckt worden. Es handelt ſich hier um ein beſonders
ſcheußliches Verbrechen an einem jungen Menſchen, der in beſtig
liſcher Weiſe am Kepf verſtümmelt und in eine Grube am
Truppenübungsplatz Döberitz geworfen wurde. Die geſamten an
der Tat beteiligten Perſonen, Anſtifter, Täter und Begünſtiger,
ſind nach langwieriger Jagd verhaftet und ihrer Untat
überführt worden. Der Mord an dem Schützen Panier iſt
einer der zwanzig völkiſchen Fememorde, die bis jetzt mit Akten
zeichen und Nummer bei deutſchen Gerichten regiſtriert ſind:

Der Mord von Bärwalde: Ein Mann der „Schwarzen
Reichswehr“ wurde hier auf Befehl des berüchtigten Ober
leutnant Schulz von den Unteroffizieren Gröſchke
erſchoſſen. Der Mord von Gorgaſt bei Küſtrin: Täter un
bekannt. Die Ermordung der Täter von Bärwalde, der Unter
offiziere Gröſchke und Brauer. Ein weiterer Leichen
fund in den Waſſergräben von Küſtrin. Die Bergung
einer in Roßbach Uniform bekleideten Leiche aus der Havel
bei Berlin. Die Erſchießung des Feldwebels Hermann
beim Waffenreinigen in Küſtrin. Der Mord an Leutnant
Sand auf dem Truppenübungsplatz Döberitz. Die Er-
mordung des Oberleuinants Müller und des Kaufmanns
Schwenke im Tegeler Forſt. Der Mord am hKado w durch Zerſchneiden der Kehle mit einem Taſchenmeſſer.

Der Mord an dem Roßbacher Holz, der nichts anderes ver
brach, als daß er zu ſeinen Eltern „nach Hauſe“ wollte. Die
Ermordung des Jnfanteriſten Beyer vom „Jungdeutſchen Re
iment“ in erin. Deri Wismar, der „Bekleibungsſtücke“ verkauft

Der Mord an e tndenten Bauer in München, der
wurde.

erner ſind im Zuſammenhang mit der völkiſchen Feme „verunt. Der igier Otto, ein Freund Bauers, „er
trank auf einer Segeifahrt in der Oſtſee, die er mit den bibel
gläubigen Söhnen des Superintendenten von Wismar unter
nommen hatte. Der Frontbannmann Ernſt Bötcher „ver

ſoll.
in der

nte“ (allerdings nur an der Kopf und Halspartie) in derK5he von Gade Der Landarbeiter Kreuzfeld iſt ver

Gröſchke und Brauer fü

Mord an dem Leutnant Boldt) im

ſchollen, ſeitdem er als Belaſtungszeuge des Frontbanns für den
Grevesmühlener Prozeß in Frage kommt. Der Schütze
Panier wurde am Truppenübungsplatz Döberitz in beſtiali-
ſcher Weiſe ermordet.

Das ſind nur die einwandfrei als völkiſche Morde nachge-
wieſenen Fälle. Ein Dutzend Leichenfunde, bei denen die Todes
urſache zweifelhaft iſt, iſt gar nicht dazugerechnet. So zieht ſich

wie eine einförmige Litanei dieſe Mordliſte aus dem Jahr 1928
herüber bis auf den heutigen Tag. Der Grund iſt meiſt der
gleiche: Jrgendeiner verliet den Spaß am völkiſchen Rummel,
ſondert ſich ab und macht ſich verdächtig. Er weiß mehr, als den
Komplizen lieb iſt, darum muß er weg! Völkiſche Er-
ziehungsarbeit!

Die Mitglieder des Reichsdisziplinar-
hofes.

Laut „Reichsanzeiger“ wurden zu Mitgliedern des Reichsdiſgzi
plinarhofes wiederernannt als Präſident der Präſident des
gerichts Simons, als ſtellvertretende Präſidenten die Senats
präſidenten Lobe und Mansfeld, als Mitglieder die Reichs
gerichtsräte Zeiler, Warneyer, Ad. Müller-Metz ſo
wie der bayeriſche Geſandte v. Preger, als ſtellvertretende Mit
glieder der ſächſiſche Geſandte und Reichsminiſter a. D. Dr.
Gradnauer, der heſſiſche Geſandte Freiherr von Biege-
leben, der Hamburger Bürgermeiſter Dr. Peterſen, der
Mecklenburg Schwerinſche Geſandte Tiſch bein und der Braun
ſchweigiſche Geſandte Boden.

Haolleſches Kunſtleben.
Abonnement auf ſechs muſikaliſche Morgenfeiern im Stadt

theater. Auch in der ärtigen Spielzeit wird das Stadt
iſche
Erich

theater ſechs muſika Morgenfeiern unter Leitung vonn W Band bringen. In dieſem Jahre
wird jedoch ein Abonnement für alle ſechs Veranſtaltungen aus
gegeben, das neben den bekannten Vorteilen eines Abonnements
auch eine Preisermäßigung von 26 Prozent getvährt. Die erſte
Morgenfeier findet am kommenden
1135 Uhr, ſtatt und iſt Richard Strauß lang grt der Er

rung ſeines „Jntermezzo“) gewidmet. Als Redner wurde
Dr. Max Steinitzer J a.Sonderabonnement werden an der Kaſſe des ent
gegengenommen.

Die Operette des Stadttheaters
Kakmans „Bajadere“ vor. Die „Bajader
zu den r e r Kalmans

bereitet nächſte Neuhette“ z neben a
J Donn

Diens

e

ngerte r Tdie hochdramitiſSoliſtin gewonnen. er mat die rie an Perfido
die große Arie der Leonore aus Fidelio von Beethoven.

rogramm bringt außerdem die KiriolanOuvertüre und
ymphonie von Beethoven. Karten bei Hothan und an den Kaßen

von Zoo und Wittekind.

Rapul von Koczalſki, der berühmte inSpieler,
morgen, Dienstag, einen Klavierabend im Logenſaal brecht
ſtraße. Karten bei Hothan.

m
Sängerin, iſt

rn
e

u

ne
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der SPD.,

Geſell Vereinee
Sekretariat der SPD. Sale ESaale), 9 d

Srnrutä daſſelbe T gern e

SAJ. Heute abend 7 Uhr in der Giebichenſtein
Schule Turnen.

Arbeiter-Wohlfahrt. Ausflug der Kindergruppe
am Dienstag fällt aus. Die Helferinnen treffenam Dienstag wie verabredet (Hallmarkt v Uhr und

Peißnitz).
Deutſche Friedensgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle

rag, den 9. Oktober, abends 3 Uhr, im Schwarzen
Mitgliederverſammlung. Vortrag von Redak

teur Habicht Der Paziſismus und ſeine Richtungen“.
Gäſte willkommen.

Aus dem Bezir k.
R r hur Arbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch, denerſe ſ. 7. Oktober, abends S Uhr: Nähſtunde.
Erſcheinen aller Genoſſinnen iſt Pflicht.

Donnerstag, den L. Oktober. abends s Uhr, im„Tivoli“: Mitglieder- Verſammlung Genoſſe Kämpf
gibt den Bericht vom Parteitag in Heidelberg. Zahl
reiches Erſcheine wird erwartet.

Guno der republik. Kriegsteilnehmer)

HOrtisgruppe Halle.
Freitag, den 9 Oktober. g. 8 Uhr,

im „Volkspark“ kl. Saal)Auberordent.. Witgbeder-Veczanwlung,

Neuzuſammenſetzung des Vorſtandes
Ohne ordnungsmäßigen Mitglieds-

ausweis keinen Zutritt.
Unterlkaſſierer. Montag, den 5. Oktober, für

die Bezirke 1 und 2, Dienstag, den 6. Oktober, für
die Bezirke 3. 4 und 5, abends 8 Uhr auf der Ge
ſchäftsſtelle Abrechnung.

Kurhaus Olttekinu
Morgen, Dienstag, den 6. OKt.

v e er(Künstler-Konzrert) 6750

Wohnungstausch!
Biete in Merſeburg: Gr. Stube, ar.

Kammer,
oder qrößere in alle. Angebote an
W. Thieme, Halle, Torſtraße 20 (Laden)

Rote einfachegrieftasche
mit wichtigen Ausweispapieren
am Sonnabend nachmittag ver-
loren. Das Geld bleibt Eigen-
tum des Finders. Die Papiere
aber bitte abzugeben unter Nr.
V. H. 154 an die Exped. d Blattes.

Seefiſche billig

dabei ſehr nahrhaft!
2 Kühlwaggons, daher blutfriſch:

Grosse Ulrichstr. 53., g 6753

Golddarſch 35,
ohne Kopf.

Grüne Heringe a 28-
Knurrhahn a 20
Bratſchollen a 252
seelachs ohne Kopf S 324
Kabliau ohne Kopf 452
Karbonaden bratfertig.

Ferner täglich friſch und billig
Hochfeine Räucherwaren

t vügli zarteFettBücklinge 45
Hamburger Räucherung 9

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Es werden geſucht:

Gewerbliche Abteilung: 1 Tiſchler.
Bergbaufachabteilung Berg, Hütten
und Kaliarbeiter. Landwirtſchaftliche
Abteilung Ledige Geſchirrführer, Kuh-fütterer und ledige Schweizer, Feldarbeite

rinnen für die Hackfruchternte. Berufsamt Leleſeteneeet n ſucht f. Oſtern

1926 offene Lehrſtellen ſür Schmiede,
Schloſſer, Elektriker, Klempner, Maurer,Zimmerleute, Tiſchler, Maler u. Bureau
lehrſtellen. Weibliche Abteilung Auf

III III
n beiden Theatern zugleich

Morgen, Dienstftag, nachmiftag 4 Uhr
V ädes großen Rhein-Films der „AFA“

Der Film der Deutschen!
Die Vom Niederrhein.

s Akte pach dem berühmten und vielgelesenen Roman von Rudolt Herzog.
Von Deutsehblands gröstem Strom und seinen herrlichen Menschen. Köstliech ist die
Sprache des Romans.

In den Hauptrollen die prominentesten Darsteller Deutschlands:

Geboren aus stiller Liebe zur rheinischen Heimat, vergoldet von
leicbtem Humor und wundervol] dramatisch gesehbildert.

Albert Steinrücek, Ernst Hofmann, Wilhelm Dieterle, Mady Ohristians,
Erich Kailser-Tietr, Fritz Kampers, Erna Morens, UVscohi Ellert, Wühelm

Diegelmann, Hermann Pieha.
Auif genommen an den Ufern des Rhein-Stromes.

Hierzu der ausgezeichnete bunte Teil des Programms.

Zone rS
Bobnet 8i John

d Dis 6Dienstag 7 Uhr rn iTriosoh nei de Smit den Damen: einige ſeger eller, und Neuohow d. HerrenS Kle buſch.
Ende 10 Uhr.

Amerikanische Neubeit.

Carrv-Hartwell Fxoentries

Küche u. Zubehör gegen oleiche

1750 Gramm Brot

55 P.Gebr. Schubert Karl Müller
Scheſelwerke Bächerzwangsinnung

in Halle a. Saale

II. IIrich-

Strahe 35

wartungen, Dienſtmädchen, Haus und
Stallmädchen fürs Land, Hausdame, Kon
toriſtin, Köchin für Gut, Gulsmamſelken
für Güter, Stubenmädchen für F
Stütze.

Druckarbeiten jeder Art
wie Einladungskarten Plakate Formulare
Zeitſchriften Broſchüren Zeitungs-Beilagen
Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsbücher Miütgliedskarten
Briefbogen Kuverts Statuten Quittungen
Jahresberichte fertigt ſchnell gut und billig

Halleſche Genoſſenſchaſts Buchörugerei

Harz 42/44 e. G. m. b Telephon 6605

Alle
Anzeigen

finden im
„Volks blatt

guten
Erfolg

Fahrräder Herm NMestr um denen dider verkadne Verwendwnyskomlker. deren L
Motorräder Strath amerikanischer mißbra

verkaufen Sie ſchnell more Zabs-Kraftaxt Aer Er

durch eine kleine Saltomortal itAnzeige im e 100 Segen 100 2 t
„Boltrsviatt l Rvan und Burke Seit

zigerWärche 1.Pähten len orris e e
ird der Neister- hochren ne I[rorinoHerrenſtr. 19 I. e PKüchon I ernne ee e

naturl. 6043 Mackwey-Truppe en
liefert billig und weitere Sensationen.

G. Schaible 6752 Anfang s Uhr iGr. Märkerſtraße 26 Vorverk. ab 11 Vbr ununterbroech.
am Markt.

Modernes Iheater
mir n rn n S pernut 5691Direktion F. Rosem

Heute und täglich:
das Eröffnungs- Programm
mit dem lustigen Schwank: h r

Naeh der Vorstellunggrosser Stimmun nga- Seitrieb
bei freiem Fi

X7Melhice -avenlotenedhe

Teilungen
sind auch

in der

Verkuufs-

Stelle

2 X 300000 P.
2 X 2006000 PIK.

12 X 25 000 K.
UsW. UsW.

EZlehune 16. u. 17. Oktober

236000 Gewlnne m. 45 Hion. Relchsmark

EEIIIIIIXXIIII!
Hauptgewinne:

2X 500000 M. 10 X 100000 K.
4X 75 000 PIK.

14 X 350000 PIK.

br. Stelnsh.

u 5024
Ktaatl. NUmmel, Halle

m e Ein rufen geht man mar u
den Inserenten unserer Zeitung

Wf
W

W

W

aAunegematratzen 35 bis O Mk.
prantmatratzen

W V

wer

W
W

W
W

W
WeW

Das

kostet 22 Mk.

144 bis I Mk. J
Garantiert beste Polsterung

n auf alle Waren gestattet.
Versand auch nach

Triftstraße 24. BiW kor klö
we
da
Re

Kauft nur in e Mu T n nbei uns ertere

fürck
Amtiche ſetennimaämneer gen

über
für

C Helbra dDienstag, den 6. Oktober, nachmitta nb v 3 5 Uhr. ſoll auf dem Gemeindeplane e m
Brückmannſche Gärtnerei) an der Auguſt r

m ſtraße eine Parzelle von ca. 1 Morget 48Größe, zum Teil mit Obſtbäumen bei
pflanzt, öffentlich meiſtbietend verpacht

werden. Bedingungen werden im Termi 3

d Vereichzeitig werden die auf einer Parzellien ſtehenden Kartoffeln meiſtbietend verkauſt
Helbra, den 5. Oktober 1925. 67 Ge99 Der GSemeindevorſteher. g.

ir

Familien Nachrichten P
de
lichNah e schwerer Krankheit ſo

re herzTochter und e Iadenn voppellos nochorg
ſie

Sonntag früh48 n e e Mte en re
J Die tiefbetrübten Eltern teAlvert wehen h

Il p a Reideburg, den z Gllober 1825, F
Die Beerdigung Hndet Mittwoehb, d

den 7. Oktob6744 Trauerbanje an Tee t un 333 be

v rn



ler gewarnt wird, der unter dem Vorgeben, Zollbeamter zu ſein,

Sahrg. 4 Nr. 232

ſonalausweis mit angeſtempeltem Lichtbild gausgerüſtet iſt und daß

Ar 4 W7 4 r A.

MAalle umd Jaalſeress 4
Halle, den 5. Oktober 1925.

Spuk der Bergangenheit.
Die Geſpenſter aus Deutſchlands trübſter Zeit gaben ſich

gen in Halle wieder ein Stelldichein. Feldgraue, abgeſchabte
töcke, Spundmützen, blaue Friedensuniformen Ordensſchnallen,

einige ſchwarzweißrote Lappen, viel Autos, Würſtchenverkäufer
und Neugierige, das war das äußere Geſicht des mit viel Drucker

ärgei te nicht, ob man über die armſelige Geſellſchaft, die ſich

an er Rennbahn verſammelte, lachen oder weinen ſollte.
ließlich verdienen ſie Mitleid, dieſe Etappenfeldwebel,

ffiziersburſchen, AOK. Offiziere und Schreibſtubenunteroffiziere,
denen die Felle weggeſchwommen ſind, und die unreifen Burſchen,
deren rſtrumpf-Romantik von zewiſſenloſen Drahtziehern
mißbraucht wird. Jedenfalls bedeutet der Stahlhelmſporttag eine
gewaltige Pleite für die vaterländiſche Bewegung, die
mit Erſchrecken erkennen muß, daß ihr Höhepunkt über-
ſchritten und ſie im Abwärtsgleiten ſich befindet. Ein 11. Mai
1924 läßt ſich auch in Halle nicht mehr arrangieren, ſelbſt wenn
man einen Mackenſen herbeiholt. Nach dem Bericht der den
„Wehrſport“ Beſtrebungen gewiß nicht feindlich geſinnten „Leip
ziger Neueſten Nachrichten“ von heute morgen betrug die Teil-
nehmerzahl von Stahlhelm, Jungſtahlhelm und Scharnhorſt
zuſammengenommen 5000 Mann. Da dieſe Zahl natürlich viel

u hoch angegeben iſt, ſo ergibt ſich im Vergleich zum diesjährigen
ſeichsbannertage, deſſen Teilnchmerzahl nach amtlicher Zählung

mehr als 8000 Mann betrug, daß die „nationalen“ Wehrverbände
in StahlhelmHalle nur noch etwas über die Hälfte des

eichsbanneraufgebotes auf die Beine bringen können. Auch die
ſehr ſpärliche Beflaggung der Häuſer mit den „lieben
alten Farben“ wird dem Stahlhelm zu Gemüte geführt haben,
daß ſeine Zeit vorüber iſt. Als Kurioſität muß vermerkt werden,

merad“ Dueſterberg eine Führerſtandarte undein r chil d geſchenkt bekommen hat. Leider wird
nicht geſagt, ob es ein Türſchild, ein Schild für ſein Auto oderein utſchild für den nächſten Krieg iſt. Des weiteren iſt als

Clou des Tages zu nennen die Beförderung Mackenſens
Ehrenmitglied des „Bundes der Frontſoldaten“.

enſen war demzufolge auch „ſichtlich erfreut über den ganzen
Verlauf des Feſtes“. Wert des ganzen Zaubers erkannten
wohl am beſten jene Fahrgäſte der Hettſtedter Bahn, als ſie beim
Anblick der „Front“ſoldaten auf der Rennbahn meinten: „Das
ind die erſten, die davonlaufen, wenn's ernſt wird!“; „24 Stunden
rommelfeuer und die Kerls ſind Kommuniſten.“ Erwähnt

muß noch werden, daß Herr Polizeioberſt Brunnengräber
mit großem Eifer um die Sicherheit und das Wohlergehen der
Privatſoldaten beſorgt war, beſorgter, als er es gewöhnlichen

W rigen r r rerr vereinzelt n tie ber igten a helme ehen. Aber die Obrigkeit kann natürlich nicht alles

en.

Nachfeier der „Stahlhelmſportler“. Der Polizeibericht meldet:
Jn der Nacht zum Sonntag fanden in verſchiedenen Stadtteilen
vier Schlägereien ſtatt, in deren Verlauf eine Anzahl Per-
ſonen leichte Verletzungen davontrugen. Die Schlägereien wurden
z polizeiliches Einſchreiten alsbald geſchlichtet, ſo daß größere
Ausſchreitungen verhindert wurden. Auch am Nachmittag und
Abend des Sonntags wurde das Ueberfallkommando in vier Fällen
zur Schlichtung von Schlägereien alarmiert.

HindenburgEhrenſcheibenBeſchießung. Halle
Se reicher. Der Halleſche Sch

ift um eine
hützenbund

t unter Leitung ſeines erſten Vorſitzenden und Hauptmanns,
tudienrat Derwerzeny anläßlich des Geburtstages „unſe

res“ Hindenburg eine „Hindenburg-Eiche“ gepflanzt, wo
rauf beſagter Verein den Herrn Reichspräſidenten von Hinden-
burg antelegraphiert und eine Hindenburg-Ehren-
ſche i be beſchoſſen hat, „die eine Zierde des Schießſtandes „Birk

hn“ bleiben wird. Worauf eine kleine Feier ſtattfand, bei der
Hindenburg angeproſtet wurde. Nun hat Deutſchlands Not

ein Ende und Halle eine Hindenburg-Eiche!

Weshalb Stockverbot.
Wie die Stahlhelmer, ſo wenden ſich auch die kommuniſtiſchen
„Frontkämpfer“ gegen das von dem Regierungspräſidenten er
laſſene, von jedem verſtändigen Menſchen als durchaus n
Verbot des Umherziehens mit dicken Knüppeln. Wir finden die
auch hier wieder bemerkbare Uebereinſtimmung der beiden Extreme
durchaus n Nur die vom „Klaſſenkampf“ gegebene Be-

ündung können wir beim beſten Willen nicht begreifen; ſie
autet:

Uebrigens hat dieſer Stockerlaß noch eine andere
Bedeutung. Er iſt der Erſatz für den nicht zuſtande ge-

kommenen Preisabbau. Wieſo? Nun, das iſt einfach zu er
klären. Die Maſſen, die einem Hungerwinter entgegengehen,
werden vielleicht über kurz oder lang das Bedürfnis fühlen, ſich
dagegen zu wehren. Und weil der in dieſer Hinſicht erfahrene
Regierungspräſident und Sozialdemokrat Grützner die
Maſſen des Proletariats fürchtet, trifft er Vorbeugungs-
maßnahmen.“

Alſo, weil. Grützner die Knüppel der Rotfrontler angeblich
fürchtet, deshalb das generelle Stockverbot. Ach nicht dochl Die

erren vom „Klaſſenkampf“ und die kommuniſtiſchen Führer
überhaupt müßten dem Sozialdemokraten err dankbar ſein
für dieſe Maßnahme. Denn das Durcheinander in der KPD. und
der Verlauf der Ekkibriefdiskuſſion laſſen durchaus die Mögrlich-
keit éf. daß die von den Moskauer Unteroffizieren immer tiefer
ins Elend geſtoßenen Maſſen „über kurz oder lang“ doch zur Be-
innung kommen und die ihnen von Thälmann in die Hand ge
rückten Jungeichenen auf dem Buckel ihrer bisherigen Führer

t/ nzen laſſen.

Jm Belange
Das Hauptzollamt Halle übermittelte uns kürzlich eine zur

Veröffentlichung beſtimmte Notiz, in welcher vor einem Schwind-

Weinſteuerbücher geprüft und bei dieſer Gelegenheit einen der
Geſchäftsleute angepumpt hat. Die Notiz ſchließt mit folgendem
ger „Die Jnhaber ſteuerpflichtiger Betriebe werden darauf

ingewieſen, daß jeder Bezirksbeamte mit einem amtlichen Per-

es nicht nur in ihrem Belange, ſondern auch im Belange
der Zollbehörde liegt, wenn ſie vor Zulaſſung der zollamt-
lichen Prüfung durch ihnen nicht als Zollbeamte bekannte Per
ſonen dieſen Ausweis fordern und genau nachprüfen.

Einer unſerer Leſer fragt bei uns an, was denn das für „Be
lange“ ſeien, von denen die Zollbehörde da ſpricht. Dieſem und
den vielen anderen Unwiſſenden ſei geſagt, daß das namentlich in
vielen amtlichen Schriften erſcheinende Wort „Belang“ gewiſſer
maßen ein heiliges teutſches Wort iſt, denn es iſt das einzige, das
ſich aus dem Karneval der Sprachreiniger, der nach den Tagen der
Mobilmachung einſetzte, bis auf unſere Zeit gerettet hat. Man
verſuchte ſich damals an allem möglichen. Das Wort „Delika
teſſen“ mußte verſchwinden und Feinkoſt ſtatt ſeiner daſtehen.
Heute ſieht man längſt wieder das Wort Delikateſſen. Den Hote
liers legte man es ſehr an ihr deutſches Herz, das Fremdwort
„Hotel“ verſchwinden zu laſſen und dafür das ſchlichte deutſche
Wort „Gaſthaus“ zu ſetzen. Eine grimme Federfehde entſtand,
denn wie ſollte jemals Gaſthof gleichbedeutend ſein können mit

angekündigten Mitteldeutſchen Stahlhelmſporttages“. W
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Namen z. Briſtol, Zentral, Kontinental, Monopol, Eſplanade
und höher geht's nicht Exzelſior. Als den Sprachreinigern
nun nirgends recht wollten, fiel ihnen das Wort

ntereſſe in die e. Und da zwar alle Delikateſſenhänd-
er, Hoteliers, und Exporteure, Kommiſſionäre, nur für ihrenProſit, nicht aber für das in den deutſchen Sprachgebrauch über

S Wort ein Intereſſe haben, ſo konnte man das armee wort walken und kneten wie man wollte. Es war hilflos.
achdem man ſich die Köpfe genug erhitzt hatte, wurde man ſich

darüber einig, daß für das infame Fremdwort Intereſſe nur ein
einziges edles deutſches Wort in Betracht komme und das ſei Be
lang. Seit der Zeit kann man gewiß ſein, daß überall, wo das

ort Belang auftaucht, ein echter deutſcher Mann dabinter ſteht.
m rigen ſoll einer verſtändigen und wirklich verſtändlichen

Rede ung unnötiger Fremdwörter nichts in den Weg gelegt
erden.

Aufwertung von Hypotheken, Grundſchulden und
Rentenſchulden.

Hat der Gläubiger einer Hypothek, Grundſchuld oder Renten-
ſchuld die Leiſtung (Zahlung) mit Vorbehalt oder in der Zeit
nach dem 14. Juni 1922 angenommen, insbeſondere auch im Falle
der Abtretung, ſo findet nach den F8 14 bis 109, 31, 78 des Auf-
erergsgefet vom 16. Juli 1925 eine Aufwert nur ſtatt,
wenn er den Anſpruch auf Aufwertung bis zum 1. Januar 1926
bei der Aufwertungsſtelle (Amtsgericht) anmeldet. Durch
Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters vom 16. September
1925 iſt zur Erleichterung des Anmeldeverfahrens nach den F8 16,
17, 31, 78 des Aufwertungsgeſetzes der amtliche „Vordruck Nr. 115“
eingeführt, der vom Anmeldenden auszufüllen und an die Auf-
wertungsſtelle einzureichen iſt. Die Aufwertungsſtelle hat die An-
meldung dem Eigentümer des belaſteten Grundſtücks und dem
ihr vom Gläubiger bezeichneten perſönlichen Schuldner mitzu
teilen durch Zuſtellung einer e Abſchrift der An-
meldung. Die hierzu erforderlichen ſchriften ſoll der An
meldende mit Benutzung des bezeichneten Vordrucks herſtellen und
der Anmeldung beifügen. Vormünder, Gegenvormünder, Pfleger,
Beiſtände, Eltern und Ehemänner werden darauf hingewieſen, die
im Jntereſſe ihrer Mündel, Kinder oder Ehefrauen erforderlichen
Anmeldungen rechtzeitig einzureichen. Der Gebrauch und die ge
wiſſenhafte Ausfüllung dieſes Vordruckes ſind dringend zu emp-
fehlen. Er wird bei den Gerichten unentgeltlich verabfolgt.

Kleingärtnertagung in Halle.
Am Sonnabend fand im „Hoffäger“ anläßlich des hier ſtatt-

gehgbten 83. Verbandstages der Kleingärtner des Regierungs
bezirks Merſeburg ein Begrüßungsabend ſtatt. Gartenbaudirektor
Poenicke (Berlin) ſprach in intereſſanten Ausführungen über
„Schlechten und rechten. Baumſchnitt“. Redner wandte ſich ſcharf
gegen die unnatürliche Behandlung unſerer Obſtbäume, die einen
fortwährenden Abwärtsgang deutſcher Obſtkultur bedeute. Da
400 Millionen in letzter Zeit für ausländiſches Obſt in fremde
Länder gewandert ſind, muß außer der richtigen Baumbehandlung
der Schädlingsbekämpfung ernſte Sorgfalt gewidmet
werden. Eine aktive Handelsbilanz könne nicht in die Erſcheinung
treten, wenn ſchon für Obſt ſoviel Geld ins Ausland wandere.
Meißner (Halle) ſprach über Geſundheitspflege im Klein-
garten“. Am Sonntag hatten die auswärtigen Gäſte Gelegen
heit, die halliſchen Gartenanlagen kennenzulernen. Eine reich-
beſchickte Obſtausſtellung bot manches Jntereſſante.

Herabſetzung der Gas-, Wafſer- und Strompreiſe
Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, ſoll in dieſer Woche

im Reichswirtſchaftsminiſterium eine Beſprechung zwiſchen Ver-
tretern der Länder, der Gemeinden, der Fachverbände und der
Verbraucher ſtattfinden, deren Ziel ein Abbau der Tarife für
Gas, Waſſer und Elektrizität iſt. Nach Anſicht der in Frage
kommenden Jnſtanzen ſind beſonders die Tarife für Waſſer
und Elektrizität im ganzen Reich ſtark überſetzt. Es
wird jedoch nicht nur über eine Minderung der Grundgebühren,
ondern auch insbeſondere über eine Senkung der Mieten für

und Elektrizitätsmeſſer verhandelt werden. Dieſe Be-
ungen auf Abbau der Werktarife haben für Halle noch inſo-

ern eine höhere Bedeutung, als ſich die ſteuerſcheue Mehrheit des
Bürgerblocks offen auf den Standpunkt ſtellte, daß die Tarife recht
och geſetzt werden müſſen, um die höheren Erträgniſſe zur

Senkung der Gewerbeſteuer heranzugziehen.

Eine Lungenheilſtätte in der Heide?
Ein kieſiges, gern in Senſationen machendes Blatt wollte wiſſen,

es ſei beabſichtigt, das in der Dölauer Heide belegene Gaſt und
Logierhaus „Waldhaus“ dem öffentlichen Verkehr zu entziehenund in eine Heilſtätte für Tuberkuloſeerkrankte
umzuwandeln. Obwohl noch gar nicht feſtſteht, ob dieſe Nachricht
utrifft, iſt die Oeffentlichkeit von dem betreffenden Blatte ſo in

Bewegung geſetzt worden, daß ſich bereits die Jnduſtrie- und
Handelskammer der Sache bemächtigt und ſich in einer Eingabe an
verſchiedene Behördenſtellen gegen dieſen Plan gewandt hat. Jn
der Eingabe wird darauf hingewieſen, daß die Bevölkerung der
immer mehr zum Jnduſtriezentrum werdenden Stadt Halle zweifel
los das Bedürfnis habe, Erholung in freier, geſunder Waldluft
zu ſuchen. Deshalb müſſe die Dölauer Heide als das, was ſie
jetzt iſt, erhalten werden. Würde man aus dem Waldhaus eine
Lungenheilſtätte machen, ſo würde, ſelbſt wenn die Gefahr der
Anſteckung nicht vorläge, vielen ſchon der Gedanke daran den
Beſuch der Heide verleiden. Eine Heilanſtalt gedachter Art gehöre
nicht dorthin, ſondern in eine von größeren ten entfernter ge-
legene etwa in die Vorberge des Harzes, die ja durch
Automobile jetzt leichter erreichbar ſind. Ferner wird darauf
hingewieſen, daß das „Waldhaus“ eine altbekannte Gaſtſtätte iſt,
die ſchon deshalb ſehr geſchätzt wird, weil ſie mitten im Walde
liegt und doch wegen der Nähe des Bahnhofs Heide den Städtern
unſchwer zugänglich iſt. Schon der Wegfall des Reſtaurants in
der Peißnitz war für die Bevölkerung Halles bedauerlich. Man
ſollte es vermeiden, noch eine weitere bekannte n n
unzugänglich zu machen. Da zurzeit noch nichts Poſitives feſt
ſteht, enthalten wir uns jeder Stellungnahme.

7. Ortsbezirk der SPD. Die Kaſſiererver ſammlung et
umſtändehalber nicht heute, ſondern morgen, Dienstag, ſtatt.

Der neue Staatsanwalt. Wie der Amtliche ren Preſſe
dienſt mitteilt, wurde Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Luther in

zum Oberſtaatsanwalt des Landgerichtsbezirks Halle er
nannt.

Erhöhung des Spareinlagenbeſtandes. Bei der Städtiſchen
Sparkaſſe wurden im September 1925 687 970 RM. eingezahlt und
397 895 RM. abgehoben, 522 Sparbücher ausgefertigt und 64 ge

loſſen. Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich alſo im letzten
onat um 240 075 RM. erhöht und beträgt jetzt 3 796 524

Der Großhandelsindex geht zurück. Die auf den Stichtag
des 30. September berechnete Großhandelsindexziffer des Stati-
ſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 28. September
(124,9) um 0,6 Prozent auf 124,1 zurückgegangen. Für den Durch
Fpatt September ergibt ſich ein Rückgang der Großhandelsindex
ziffer von 131,7 im Durchſchnitt Auguſt auf 125,9 oder um
4,4 Prozent.

Winterausgabe des ReichsKursbuches. Die erſte Winterausgabe
1925/26 ſowie die Sonderausgaben der drei erſten Teile des Reichs
Kursbuches, enthaltend die zahlreichen Aenderungen des Winter-
fahrplanes, ſind ſoeben erſchienen. Der Verkaufspreis beträgt

dem feudalen Hotel. So tragen gerade die „vornehmſten“ deut
ſchen, aber natürlich gang international eingeſtellten Hotels
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Monatsende, nur immer bemüht, die dringendſten Forder
der ren des Abzahlungsgeſchäftes, des Hauswirtes uſw.
zu befriedigen.
Eltern kannten es nicht anders als von der Hand in den Mund,
die Kinder brachten ihre

denſten Rücklagen nicht zu denken.
h hat:e, ſah ſich durch die Geldentwertung bitter ent
äuſcht.

und man beginnt mit
wie bei der
der Kinder, die ihre Mark brachten, ſchon um den Lehrer zu be
friedigen und von den Mitſchülern nicht verachtet zu werden, hat
je etwas vom Geld oder gar von Zinſen wi

vom Sparen überzeugend reden.
die erſte Frage.
Botengängen, bei der Wartung
in die Nacht Hilfe bei der Heimarbeit. An der Kleidung
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„Sparen“!
Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben:

n einem der letzten Miniſterialerlaſſe wird es den Lehrern zur
t gemacht, den Sparſinn ihrer üler zu wecken un entEs mutet uns wie Hohn an, wenn ein Sonate

ten größtenteils rachitiſchen, tuberkulöſen, dürftig i
eten Kindern vom Sparen reden ſoll. Die wiſſen es nicht r

er
ehrzahl
n und

en

usgegeben werden darf. Schon vor dem Kriege lebte dieer Eltern unſerer Volksſchüler in Angſt vor dem W

o blieb da etwas zum Sparen? Die meiſten

eringen Botenlöhne, gar Bettelpfennige
erbei. Gab es wirklich in einem Hauſe der
parbüchſe, die ein gutherziger Verwandter

um Lebensmittelkauf
roletarier mal eine

bei einer feſtlichen Gelegenheit geſpendet hatte, ſo mußte ſie ſchon
bald wieder ihres
raubt werden. Daß die Kinder da die Luſt zum Sparen verloren,
wenn ſich dieſer Fall öfter wiederholte, iſt ſelbſtverſtändlich. Jm
Kriege und während der Jnflation war ja auch an die beſchei

Jnhaltes für eine unvorhergeſehene Ausgabe be

Wer es unter Entbehrungen

So ging der Sinn fürs Sparen verloren.
oll er wieder zum Leben erweckt werden,
en Pfennigen „kleinen Leute“. Genau

riegsanleihe unſeligen Angedenkens! Keines

usgerechnet jetzt

dergeſehen.Und wieder ſollen die Lehrer vor dieſelben Kinder hintreten und

„Was ſoll geſpart werden?“ iſt
Zeit Früh in der Schule, nachmittags auf

kleiner Geſchwiſter, abends bis ſpät

ſen Die ganze Woche kein Fleiſch; Margarine, Brot,
eln ſind die Hauptnahrungsmittel. Und nun gar Geld

Vater verdient wöchentlich 12, 16, 20 Mk., fünf hungrige Magen zu
jeder Mahlzeit woher kommt das Geld für Miete, Heizung,
Kleidung?

Wer ſparen ſoll, muß etwas haben dazul Wenn die Kinder
lernen ſollen, mit Geld rationell umzugehen, müſſen ſie, und wenn
re Summen ſind, etwas verwalten, einteilen können, Aus

aShon ein wöchentliches kleines Taſchen

ſchaftlich ſelbſtändigen Denken und Handeln.

und Einnahmen überblicken und danach frei verfügen dürfen.
e d führt zum wirt-

tändi J J n Wer gibt dasunſeren Volksſchulkindern? Sie führen ſpäter einmal den ungleich
härteren Lebenskampf gegenüber den gutgeſtellten Kindern, müßten
alſo auch dementſprechend darauf vorbereitet ſein. Jn der mangel
haften wirtſchaftlichen Lage der Eltern liegt für ſie ſchon die Un
g einer Lebenserziehung, wie ſie ſpäter gebraucht wird.

as heute in den Volksſchulen vom Sparen geredet werden wird.
bleibt leeres Wortgeklingel wie vieles andere dort. Erſt die neue
Gemeinſchaft der Arbeitenden wird unſeren Kindern das bringen
können, was lebensnotwendig iſt!

Ein neuer Führer durch Halle. Der Halleſche Wirtſchafts
und Verkehrsverband legt uns den von ihm neu herausgegebenen
e en von Halle vor. Sehr zum Vorteil enüber den bis
erigen Auflagen iſt der Führer in einem kandlichen Formad

durchgehend auf Kunſtdruck-Papier gedruckt und mit einem vier
farbigen Umſchlag verſehen. Mit einer Führung durch Halle, didurch über 30 Bilder ergänzt wird, werden dem Beſucher die 88

ſonderheiten der Stadt nähergebracht. Jn einigen weiteren Ar
tikeln erfährt der Beſucher alles Wiſſenswerte über die Geſchichte,
über Kunſt und Wiſſenſchaft und über die halliſche Wirtſchaft.
Dem Führer iſt ferner ein Stadtplan beigegeben.

Gefangenen-Sammeltrausporte. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt. iſt nach einem Runderlaß des Miniſters des
Jnnern an die Polizeibehörden der Abſatz 3 der ger 5
der Vorſchriften über die Gefangenen-Sammeltransporte auf Eiſen
bahnen vom 8. Dezember 1906 neu gefaßt worden. Danach ſind
Geiſteskranke und die an übertraabaren Krankheiten (einſchließlich der
Tuberkuloſe in einem anſteckungsfähigen Stadium, jedoch ausſchließlich
der übertragbaren Geſchlechtskrankheiten) Leidenden von den Sammel
transporten auszuſchließen. Das gleiche gilt für Frauen von der
Vollendung des 5. Monats der Schwangerſchaft an. für Feſtungshaft
gefangene ſowie Jugendliche bis zum vollendeten 18. Lebensjahr und
für Perſonen, die in Fürſorgeerziehung ſtehen.

Seinen 90. Geburtstag beging am geſtrigen Sonntag der
frühere Schuhmachermeiſter Friedrich Hartmann Kn voller
Geſundheit.

Falſche Reichsbanknoten über 10 Mark. Die Reichsbank teilt
mit, daß von den ſeit November 1924 zur Ausgabe gelangten
Reichsbanknoten über 10 Mark mit dem Datum des 11. Oktober
1924 eine mangelhaft ausgeführte Fälſchung feſtgeſtellt worden
iſt. Es handelt ſich um ein glattes Papier, dem die Pflanzen
faſern fehlen. Weitere Kennzeichen der falſchen Noten ſind: das
Waſſerzeichen iſt farblos aufgedruckt, das Bildnis iſt kleckſig, die
Kontrollnummer iſt zu dick gedruckt. Für die Aufdeckung der
Falſchmünzerwerkſtätten ſetzt die Reichsbank Belohnungen aus.

Nächtliches Feuer auf dem Markt. Jn der v enen Nachtgegen 2 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Marke gerufen,

wo in einem Wurſtverkaufsraum durch ein gl Ofenn in Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte nach
albſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

r

an der Ecke Dreyhaupt ein amm iſeinem Straßenbahnwagen und einem Tafelwagen. Perſonen
wurden nicht verletzt. Sonntag abend Se auf der Gei
ein Motorradfahrer mit Beifahrer zwiſ zwei ſich b
Straßenbahnwagen. Hierbei wurde das Motorrad zwi den
Straßenbahnwagen eingeklemmt. Der Motorradfahrer ſelbſt trug
außer Hautabſchürfungen innere Verletzungen davon und wurde
mittels Krankenwagen der Klinik zugeführt. Der Beifahrer erlitt
Hautabſchürfungen. Das Motorrad wurde total zertrümmert.

Raſiermeſſer am linken Arm über dem Handgelenk eine Schnitt
wunde beigebracht. Die Wunde wurde durch einen Arzt genäht
und verbunden, ſo daß Lebensgefahr nicht beſteht.

Ein netter Liebhaber. Sonntag abend wurde in
zollernſtraße eine weibliche Perſon von ihrem B er
Stock über den Kopf geſchlagen, ſo daß fie zu oden
übergehende Paſſanten nahmen ſich ihrer an. Sie wurde mittels
Krankenwagens der Klinik zugeführt. wird der grie

Vermi Seit dem 16. September iGerhard Amer, geboren am 14. September 1909 e
vermißt. Beſchreibung: 1,50 Meter groß, ſchlank. blonde Jgare
blaue Augen. Bekleidet mit graukariertem Anzug, Windjacke,Mütze ſchwarzen Schnüxſchuhen, bunten Strumpjfen und we

Wäſche. Mitteilungen über den Aufenthalt des Vermißten nimmt
die Kriminalpolizei, Zimmer 116, entgegen.

n.-T., Leipziger Straße. Den tollkühnen, abenteuerluſtigen
Tom Mix ſah man mal wieder in dem Film Unter den Wölfen
von Alaska“. An wilden Kämpfen mit Rothäuten und ealee

l

elt es nicht. gebir

6,50 Mk. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten ſowie Buch

Landiunasn entgegen. e wagte

den Flüſſen wechſeln das Bild. Ferner es noch den S
„Am Kinde geſündigt“ mit der wunderbaren Mutterdarſtellerin
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M en erBezirks-Frauenkonferenz.
Wir berufen hiermit zu Sonntag, dem 1. November, vorm

10 Uhr, im Volkspark“ zu Halle eine Bezirks-Frauenkonferenz
mit folgender Tagesordnung:

1. Bericht von der Reichsfrauenkonferenz in Heidelberg (Genoſſin
Marie Röpert).

2. Arie endtagb- und Kreistagswahlen (Genoſſe Redakteur
aſpareh).

3. Ausbau der Arbeiterwohlfahrt (Genoſſin Käte Buchrucker).
4. Verſchiedenes.
Alle Ortsvereine werden erſucht, zu dieſer Konferenz Stellung zu

nehmen und für die Beſchickung Sorge zu tragen. Aus jedem Orts-
vereine muß mindeſtens eine Genofſſin erſcheinen.

Der Bezirksvorſtand.

Der Kartoffeffrebs.
Der Kartoffelkrebs, der in verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz

aufgetreten iſt und zuletzt in der Gegend von Grünewalde (Kreis
Liebenwerda) verbreitet war, iſt auch in Falken zum Ausbruch
ekommen. Die dortige Polizeiverwaltung ſandte

rtoffeln zur Pnterſucung ein. i dieſen wurde der echte Kartoffel
krebs (Obrysophlytis endobiotäica) feſt Man achte bei der
Kartoffelernte auf die Kartoffeln, und vergleiche ſie mit den am
Gemeindeamt ausgehängten Tabellen, ſowie auf die Polizeiverordnung
und es Amtsvorſtehers. Denn nur, wenn man
mit größter Vorſicht bei Auftritt des Kartoffelkrebſes vorgeht, ſind
die b kleinen Siedler in Falkenberg vor größerem Schaden
zu bewahren.

Wohnungsnot, Miete und Landtag.
Von der Nachrichtenſtelle der Stadt Delitzſch wird uns ge

ſchrieben: Bekanntlich hat ſich der Preußiſche Landtag in ſeinen
letzten Sitzungen ausgiebig mit der Wohnungsnot beſchäftigt, wo
zu eine große Anzahl von Anträgen vorlagen. welche ſich haupt
ſächlich gegen die bi e Verwendu der Hauszinsſteuer
wandten und für eine Erleichterung der wirtſchaft eintraten. Der Wohlfahrtsminiſter ſchloß ſich der Meinung
an, daß eine Erleichterung der rtſchaft zweck
mäßig ſei, und wandte ſich gegen den Wohnungsluxus, der darin
beſteht, daß in übergroßen Räume unbenutzt bleiben;

forderte er dazu auf, den Wohnungsämtern e
ron Fällen zu erſtatten, wo hohe Abſchlagsſummen oder A
findungsbeträge gefordert würden. Durch Reichsgeſetz iſt ja be
kanntlich beſtimmt, daß bis zum 1. April 1926 die Wohnungsmiete
die volle Höhe der Friedensmiete erreicht haben ſoll. Um aber
die Preisſenkungsaktion nicht zu geſährden, hat die preußiſche
Staatsregierung bis auf weiteres g von einer Erhöhung
der Mieten abſehen ſollen. Nach einem beſonderen Erlaß des
xaeußiſchen Staatsminiſteriums verbleibt es daher bis auf weite
res bei der gleichen geſetzlichen Miete wie für den September 1925.
Auch die Beratungen im Preußiſchen Landtag haben gezeigt, daß
eine i oder Milderung der Wohnungsnot nur eintreten

von neuem h Zur rDurchführung eines ſolchen Programms bedarf es viel größe
rer Zutwendungen an Hauszinsſteuern als bisher. Das ſtädtiſche

n i v rit mit Maßnahmen zur Reviſion der

Bitterfeld. Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt nach
dem Wochenbericht des Arbeits und Berufsamtes für den Kreis
Bitterfeld erheblich r Die beim Arbeitsamt ge-meldeten und e nd außerordentlich ſtark, der Mangel
an geeigneten Arbeitskräften beſteht noch immer. Jm vergangenen

wiederholter Erinnerungen für über 200 Zu

e i e hege henin en eſten verringert. Es wurden
an Arbeiterinnen liegt nicht vor.

ſ in der50 Arbeitern gemeldet, der in der Hauptſache durch
nahme iger Arbeitsnachweiſe zu decken iſt.
gewerbe iſt der Bedarf weiter zurückgegangen.
induſtrie und im Holzzewerbe werden nur vereinzelt Spegzial
arbeiter verlangt, die im großen und gangen von auswärtigen
Arbei iſen herangezogen werden müſſen. Der Bedarf der
Landwi iſt nach wie vor ſehr ſtark, die Möglichkeit der Ver
mittlung iſt wegen Mangel an Arbeitskräften nur gering. Für
die einzelnen Vermittlungen im Verkeh erbe men noch
34 in der i in Frage. Die Zahl der Arbeitfuchenden

ü hweirbli urückgegangen. erſtützungsempfänger ſinr. und 8 S in der Stadt Bitterfeld
und s männliche und 1 weibliche im Kreis Bitterfeld, insgeſamt
e Rgorteer Being Pfarrhauſe. Aus derNächtlicher Beſuch im Pfarrhauſe.
hieſigen katholiſchen Pfarre ſtahlen Einbrecher in einer der letzten
Nächte ſämtliche Hühner. Die gleichen Diebe verſuchten einer armen
Witwe das Schwein aus dem Stalle zu ſtehlen, wurden aber dabei
geſtört.

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

383 Roman v. Otfried von Hanſtein.

die Zofe. we h an der Zofe Warum ſollte das

Der verbrachte eine ſchlafloſe Racht, und in aller
re den eben Entſchlummerten ein Telegramm aus

en River.
ed Anderſen, am 5. Juli hier, Hotel Kolorado, abgeſtiegen.a Warnungen 6. Juli allein in kleinem Boot ſtromab gefahren.

Weil Böſes ahnten, Trapper Wells nachgefahren. Jm hinteren
Flamming Gorge bei Katarakten Bootstrümmer und Segelfetzen
an Felſen gefunden. Anderſen zweifellos verunglückt und vom
Fluß verſchlungen. Thoms, Friedensrichter Greenrivercithy.

Der General ſtarrte auf das Papier. Sein Geſicht war toten
bleich. Faſt die e Nacht hindurch hatte er in dem Werke des

r 5 a d er noch am z bez eſen von den fur ren Schrecken jeneron den Schrecken, die ein einzelner Mann
ns, der Hölle.nicht zu überetven imſtande war. Nun hatte er Gewißheit.

Sinnlos und trunken in ſeiner jungen Liebe war ſein einziger
Sohn, nicht die Gefahren ahnend, die ihn bedrohten, in den ſicheren
Tod gegangen.

Auch das S e Lehtel! Die einzige Hoffnung feines nun
kummervollen rs.g. Anderſen ſaß am Tiſche, er hatte beide Hände vor

das Geſicht gedrückt und konnte und wollte nicht hindern, daß heiße
Tränen ihm über die gefurchten Wangen liefen.

Konſul c W n Se tiſei orgengruß geweſen. Jetzt hielten ſie feder eiar „Doails Rewe in der Hand. Das Frühſtück ſtand

Graus, der Umzug war ſ

Zug recht lang zu machen, war er

Sechſter Berhandiungstag.
Torgan, 83. Oktober. (Eig. Drahtm.)

Sie habe das erſte l von adtvank einen350 000 Mark bekommen. der ſpäter ongiert wurde. war
bis auf einige kleinere Warenwechſel der einzige Kredit der Stadt
bank. Die Firma Schmidthals habe aber auch an anderen Stellen
Kredite aufgenommen. Die erſten Beziehungen mit Merres
wurden im September 1924 angekniwft. Später ſei die Hanſa
Brauerei in Rü de in Konkurs geraten, und Schmidthals
war in dieſen Konkurs verwickelt, weshalb ſein Kredit gefährdet
war. Da kam der Kredit von Li-benwerda. Der Zeuge hatte
keine Bedenken, da ein früheres Geſchäft glatt abgewickelt worden
ſei. Er betont weiter, im Monat März 1925 ſei noch nicht zu be
fürchten geweſen, daß die Firma Schmidthals bedroht ſei. Es be
ſtand nur eine völlige Jlliquidität. Jm übrigen iſt der Zeuge der
Anſicht, daß der Betrieb heute noch laufen könnte, wenn nicht
plötzlich der Kredit aufgehört hätte.

Dann wird Dr. Hausmann, Vertreter des Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen, vernommen. Er hat Vogl in deſſen Eigen
ſchaft als Landrat ſchätzen gelernt. Auch im Kreis Liebenwerda
habe Vogl ſich unbeſtreitbare Verdienſte erworben. Jrgendwelche
Klagen über ihn ſind dem Oberpräſidenten bis zur Rügenwalder
Affäre nicht bekannt geworden.

Regierungspräſident Grützner, der nun vernommen wird,
ſtellt dem Angeklagten Vogl ein glängendes Zeugnis aus. Er habe
ſich als ein Beamter erwieſen. der ausgezeichnete Eigenſchaften für
ſein Amt beſitze. Seine Berichterſtattung war mit Ausnahme
des hier zur Erörterung ſtehenden Falles in jeder Beziehung
eirtwandfrei, was auch die Dezernenten beſtätigt haben. Vogl ſei
allerdings einer von den Beamten, die ſich nicht allzu ſtreng an
die Weiſungen ihrer vorgeſetzten Behörde halten, ſondern glauben,
wenn ſie es irgendwie vertreten können, das äußerſte Maß ihrer
Selbſtändigkeit wahren zu miſſſen. Der Regierungsprä t
ſchildert dann weiter,

welche Unordnung er bei den meiſten Sparkaſſen in ſeinem
Bezirk antraf,

als er nach Merſeburg auf ſeinen neuen Poſten kam. Da er die
Ueberzeugung hatte, daß die Giro- Zentrale in
die eigentlich zur Reviſion der Sparkaſſen in der Proving Sachſen
verpflichtet war, dieſe Reviſionen verngchläſſigte, ord
nete er ſofort durch mehrere Beamte der Regierung meine
Reviſionen an. Es ſei ihm dann eine Beſchwerde Bürger
meiſters Stieler (Elſterwerda), gegen den wegen der Zu
ſtände in der Elſterwerdaer Sparkaſſe jetzt auch ein

Zſchornewitz. O, wenn ich in die Ferne ſehe! Hinden-
burgs Geburtstag war in Sicht. Stahlhelm und alles ſonſtige
nationaliſtiſche Drumunddran lärmten ſchon lange vor der Zeit.
Man mußte annehmen, daß etwas geſchehen werde, was die
Grundlagen unſeres Ortes in die Binſen gehen laſſen würde.
Luiſenbund, Kriegerverein, Stahlhelm, Wehrwölfe, Jungdo, alles I

tagabendſollte zu einem gewaltigen Umzug ſich zum Donners
vereinigen, um den Roten und Republikanern zu zeigen daß,
wenn ſie nur wollten, fie alles zermalmen würden. o

dürftig. Unter Vorantritt des Sviel
mannszuges und der Kapelle der Golpaer freiwill Feuerwehr

waren es mitſamt der herangeholten
kaum 100 Mann, die durch das Oertchen wackelten. Jntereſſante
Geſichter konnte man dabei beobachten. Auch Leute die haupt-
ſächlich von Arbeitern und Angeſtellten oder deren Inſtitutionen
leben, waren beteiligt. Man merke ſich das dringend! Um den

noch recht mit „Luiſen“ gar
niert. Trotz aufgelegten Freibiers war der Rummel fehr mähßig.
Frontſoldaten ſagen ſie, und wenn man ſich ſeine Pappenheimer
anſieht, ſind es hauptſächlich Etappenbarone und Bagagehelden.
Mögen ſie glauben oder nicht, die Republik in ihr Gegenteil ver
drehen zu können, das Rad der Geſchichte wird über ſie hinweg
gehen, wie es ſchon ihren Gegenſpielern von der lirken Seite in
unſerem früher ſo radikalen Orte gegangen iſt. Wir Republikaner
werden unſeren Mann ſtehen, wenn es gilt, die Verfaſſung
de We gegen derartige nationaliftiſche Phraſendreſcher zu
verteidigen.

Zſchornewitz. Ein kräftiger Schritt nach vorwärts
im Parteigaufbau. Jn der letzten Mitgliederverſammlung

Ortsvereins hielt der Genoſſe Lehrer 43 charias
(Meſcheide) einen für alle Beteiligten äußerſt intereſſanten Vor
trag über das heutige Schulweſen. Er ſtellte die Schule des kaiſer
lichen Deutſchlands der heutigen Schure, die noch lange kein Jdeal
uſtand, jedenfalls aber gegenüber dem alten Schul bedeutende

rtſchritte aufzuweiſen hat, gegenüber und ermahnte die An-
weſenden eindringlich, den Kampf gegen den neuen Reichsſchul
geſetzentwurf, der den Pfaffen die S wo ewürde, auf der ganzen Front aufzunehmen. Der rtragende

deutſchnationalen Londrais Morsbach darf

erntete in reichem Maße den Beifall der Verſammlung. An-
ſchließend gab der Genoſſe Koſel bekannt, daß am 17. Oktober durch

Miſter Wunderwood war der Held des Tages. Schon die
fett gedruckten Ueberſchriften verbürgten der Zeitung heute zehn
fachen Abſat.

S r W t ber m fo insBörſ John ein ß urraAnderſen an Wesled z der du. Ehrenmann! Die
ſchöne Maud Allen mit Will Baker verlobtl! Die bleiche Brau
und der glückliche Bräutigam! Fred Anderſen in den Schluchten
des Kolorado verunglücktl Will Baker beſchließt ſeinen Ver
lobhungsabend bei Jane Chipply, der Tanzdiva vom GoldenGate
Varietél“

Und die Artikel unter den Ueberſchriften waren dieſen und des
Miſter Wunderwood würdig. Zehnmal war der efredakteur
herübergekommen.

„Wunderwood, das können Sie verantworten?“
„All right, Sir.“
„Wunderwood, Jhr Gehalt iſt verdoppelt.
„Sie können es ruhig verdreifachen, es war Arbeit.
Darin hatte er recht; denn wie ein Schatten hatte er neben

dem Auto geſtanden, als Will Baker ausſtieg, und er war ihm
bis zur Wohnung der ſchönen Jane Chipply gefolgt. Wie ein
Schatten hatte er dem General über die Schulter geſchaut, als er
nach Greenrivercity telegraphierte, nachdem er vorher ſein Ge
ſpräch mit Miſter Johnſon velauſcht hatte, unb nicht wenig
Whisky mit Soda hatte er mit dem ihm natürlich befreundeten
Tele graphenbeamten trinken müſſen, ſo daß dieſer ihm den Jnhalt
der Antwort des Friedensrichters mitteilte, noch ehe
gramm dem General überbracht wurde. Aber die ſchlafloſe Nacht
machte ſich dem Reporter vezahlt, und gang Frisko riß ſich an
dieſem Morgen um die „Daily News“.

Miſter Allen und ſeine Tochter waren tokenbleich. Sie ſprachenkein Wort miteinander, aber ſie wußten, daß ſie beide mer ich

blamiert waren. Endlich ſtand Maud auf.
„Wann reiſen wir, Pa?“
„Um elf Uhr geht n Steamer nach Jokohama, ich habe tele

graphiſch Billette
„All right.“
Jetzt waren ſie beide zu Kug, um miteinander anken. DerDiener trat ein. Natürlich hatte er auch die e News geich

ie in 3 ter der Dienerſchaft herumging.leſen, W n h eiſter ind Miß zu ſprechen.

wer
Diſgiplinarverf ebe, den Landrat lgegen ne Beſte beiraß bie h
r h h tig e ehr undchtig, weshalb der Zeuge das en r
mal nach dem R
blick die Schwierigkeiten nur immer auf die Wechſel

geſchoben. Jn einem Brief vom 24. Mai d. J
ſchri l dann dem Werner nten, daß er erſtaunt ſ

iſede Merres auf ſeine Weiſe neue chafft habe. Grüßnerte geſſ
hat darauf ſofort das Diſziplinarverfahren 3 Merres er
öffnet und einen Beamten nach Berlin zur Staatsanwal ft
ſie mit dem Erſuchen, gegen Merres die Unterſuchung einzu

eiten, was auch geſchah. Vogl habe darauf einen Urlaub erbeten,
um nach Berlin zu fahren und ſich mit den Stellen in indung
zu ſetzen, von denen Merres das Geld beſchafft hatte. Der Regie
rungspräſident hat darauf angeordnet, daß auch Vogl in Berlin
von der Kriminalpoligei vernommen werde. Vogl habe dort in
Anweſenheit des Regieru äſidenten beſtritten, daß er an der
Sparkaſſenbuchangelegenheit re ſei. Merres habe ihm, dem

eugen, offenbart, daß er ſich bemüht habe, bei der Firma Schmidt
eine Generalvertretung zu bekommen, da er wegen ſeines

Augenleidens aus der rin ausſcheiden wollte.Das Gericht beſchließt dann, dem Antrag der t r
die Akten im Falle des dentſchnationalen Landrats Mo zu
verleſen, nicht ſtattzugeben. Der Auffaſſung der Verteidigung,
daß der Jnhalt der Akten für die Oeffentlichkeit benuttzbar r da
dieſe Akten Gegenſtand der Verhandlung waren, widerſpricht der
Stoatsanwalt, da es ſich um Dienſtgeheimniſſe der Saatsanwalt-
ſchaft Kaſſel handle, die nicht vubliziert werden dürfen.

Als letzter Zeuge in der Sonnabendverhand lung wird Regie
rungsaſſeſſor Dr. Brüggemann vernommen, der den Landrat
Vogl vertreten hat. Der Zeuge ſchildert, wie er hinter die ver
botswidrige Handlung des Angeklagten Merres gekommen ſei, von
der er dem in Urlaub befindlichen Landrat Vogl Bericht erſtattet
habe. Vogl habe nach ſeiner Rückkehr ſehr erſtaunt getan, Er,
Zeuge, habe den Eindruck gehabt, daß man ihn nicht gern in die
Sparkaſſenangelegenheiten hineinblicken laſſen wollte. Er habe
ſich auch ferngehalten, da ihm die Verhältniſſe nicht überſichtlich
genug waren.

Am Montag werden die Verbandlungen fortgeſetzt.
7

Der Prozeß, für den urſprünglich eine einwöchige Verhandlungs-dauer in Asncht genommen war, wird noch ziemlich die arg
Woche dauern. Die Zeugenvernehmung geht vor Dienstag ni
zu Ende. Mittwoch und Donnerstag werden die Plädoyers zu
erwarten ſein. Dann dürfte ein freier Tag dazwiſchengelegt
werden und am Sonnabend das Urteil zu erwarten ſein.

Vermittlung des Leipziger Arbeiterbildungsinſtituts eine Kinder
ruppe der Gemeinſchaft „Kinderfreunde“ Leipzig hier eine Abend-
eier veranſtalten wird. Der Genoſſe Hoppe ſprach den Wunſch
1 uch die notwendigen Quartiere für dieKinder zur Verfitgung halten und jeder Parteigenoſſe ſein Scherf

i de damit der vor
ſeinem wertvollen Jnhalte der

enoſſen einer ren äußeren
der demWunſche das erſte Mal ausgegeben daß die re e e

rechtigtem Stolz erfüllte es alle, daß es möglichiſt, wenn auch unter ſchweren Opfern aller 8

ſtock zu einer Bibliothek zu legen, der nur noch des planmäßigen
weiteren Ausbaues bedarf, damit den Genoſſen in ausreichendem
Maße Gel eit geboten werden kann, im Kampfe um ein
beſſeres Daſein das nötige Rüſtzeug mit auf den Weg zu geben.

Wittenberg. Freie Volks bühne. Am Mittwoch wird im
„Schützenhaus“ zu Klein- Wittenberg vom Mitteldeutſchen Landes-

und theater „Jugendfreunde“ von Fulda gegeben. Hierzu ladet auch
das Gewerkſchafts und Afakartell ein. Pflicht jedes freigewerk
War organiſierten Arbeiters und Angeſtellten iſt es, dieſe

orſtellung zu beſuchen. Bemerkt ſei noch, daß „Urfauſt“
techniſcher erſt ſpäter aufgeführt werden kann.

Wittenberg. Die Jnſtandſetzung der
Gewerkſchaften t ihrer entgegen. Die Wiedereröffnung

onnabend, den 10. Oktober nachmittags 6 Uhr in der
Der Ortsausſchu

Verbandsbuch vorzulegen.
abfolgt.

1500 Zentner Getreide verſchoben.
Einer umfangreichen g kam man ä bei derFirma Buhlers u. Northe (Torgau) in dem Zwei Mock

„Bedaure, wir empfangen nicht.
„Jch muß trotzdem darum bitten.

erichtet und mit ſteinernem Geſicht ſtand der General
ſchon im Wir ein Wort an Miß Maud zu richt
r nur ein Wort an zu richten.z h auf.
Nicht wahr, mein Sohn hat am 8. Juli um Jhre Hand ge

worbenSie antwortete nicht.

h t 7 verlobt. ſprech die Honte ehrend, und außerſtande zu ſprechen, die d.
„Sie brauchen nicht zu Miß, ich ſehe den Riva

ſeiner Mutter an Jhrem Finger.
Glühendes Rot ſchoß über ihr Geficht.
„Nicht Sie verlangten von ihm, daß er eine tollkühne

Fahrt durch e Canons des Kolorado mache?
Maud ſchrie auf, Allen wollte dem General in den Weg treten,

dieſer wies ihn aber mit einer gebietenden Bewegung zurück.
„Sie haben meinen Sohn in den Tod getrieben, Miß Allen!

Sie haben meinen Sohn ermordet. Das war es, was ich Jhnen
ſagen wollte. Good
Mit gellendem Aufſchrei brag Maud ſamen Miſter Allen

riß, ohne zu bedenken, was er tat, in inſtinktiver Abwehr einen
Revolver aus der Taſche. Woodrow Anderſen aber ging langſam
an dem vor Entſetzen ſchlotternden Diener, an den anderen ſich
bei den lauten Worten in die Tür drängenden Bedienſteten vor
über und ſchritt hochaufgerichtet aus den Hauſe, i dem er, wie

der Rache und Strafe, erſchienen war, hinaus auf die
e,

Sechſtes Kapitel.
„Jch denke, Sie gehen zunächſt nach Los Angeles, wo Miſter

Workman Sie erwartet, und von da aus nach New Orleans.
habe Auftrag gegeben, daß die neuen Maſchinen bereits auf dem
Miſſiſſipi ſchwimmen und Sie dort erwarten. Von New Orleans

en Sie die w. mit der South Heüber CTiudad reg, dem alten El Paſo rte nach
verfrachten, und dort wird ja mein alter Freund und

t wie ich von Jhnen zu meiner Freude höre ſo t ger
mer Don Kerija Jhnen die nötigen Zugochſen entgegenſchicken

(Fortſetzung folgt.

r

en zu ſehen. Vogl habe bis zu r A t

atralbibliothek der



e

r r

pur. Der ertwalter eer de an Getreidehändler ver
tnern erreich
ommen. Daß der

h
ogi t, ſondern ein ſtrammer „Vaterländiſcher war, der

den bekannten Abzeichen prunkte, geht
ſchon d vom Landbund beherrſchte Kreisblatte r s Schweigen an den Tag legt.

t In der letzten Parteiv l abGenoſſe Dietrich einen Bericht über den r
f

Die Ausſprache war ſehr lebhaft. Sämtliche Diskuſſionsrednerklärten ihr Einverſtändnis zu den in Sie h v
ſchlüſſen, beſonders z dem neuen Parteiprogramm. Sodann
wurde zu den Kreistagswahlen Stellung genommen. Die Ver
trauensmänner katten nach eingehender sſprache einſtimmbeſchloſſen Dem Unterbegzirkstag iſt vorzu lagen daß der Frak-

tionsführer und Liſtenführer bei den lehten Kreistagswahten,
Genoſſe Dietrich (Falken g. auch in dieſem Wahlkampf die
Liſte führt. Als weiterer Kandidat wurde Genoſſe Wolf vor

h Je bisher d Freie angehörte. Der
rtrauensmänner wur iDa 36 Vorſchläg

außer den

faſt die 4677 Mitglied-
ges en iedſgeh vom or us zu verwerfen rereLiter r r geweſen ſind,e Erfahrungen, die habe izum Austritt geführt hatten ächt n nd die

Die letzte Gemeier e letzte S ndevertreterſitzung be

A s Esen
chen Stan

verſ en Punkten. Beſonders intereſſwaren die Ausführungen über die Sparkaſſe. Nach n em Hin

der A t gabBericht. Er konnte
feſtſtellen, daß der der Sparkaſſe ein l dirn die die früheren Beamten J n
gan ſtänden. Di lagennag und nach das vo h d Sabe

von Monat zu ab. Sodamnlaſt bei der Girozentrale nimmt

wurden 17 i erledi z Der mrrung zur eiterungachuigt g.
t migt. dieſer Gelegenheit wurde die rüfung ges mit dem Ueberlandwerk

verlangt. Für das e in Schneidemühl wurden 100 Mk.
bewilligt. Die Rothſt oll als Straße 14 Meter breit werden.
Ein nadenweg iſt z bepflanzen mit Anlegung einesWeges Radfahrer. g des ndes gegenBrandſchaden iſt noch nicht geklärt. Sparkaſſenrendant Schulz, mit
deſſen Arbeit enkuratorinm und Gemeindevorſtand zufrieden
ſind, wurde Vorſchlag dieſer Körperſchaften nach Gruppe VII
angeſtellt. Der Beſchluß erfolgte gegen 5 Stimmen der Rechten.
Ueber den günſtigen Stand der Gemeindefinanzen konnte
vorſteher Hartmann berichten. Aus dieſem de kann von der
A e einer Anleihe zum Bau des Altersheims abgeſehen werden.

erft um 283 Uhr eröffnet worden ſei. Wie

n. a ceeeeeheeeenn der r ubt, ſeinemBrotherrn Ge derartiges Material aufzutiſchen, dann irrt er
gewaltig. Die Verſammlung hatte einen Beſuch von 107
n zu verzeichnen, und wenn Herr Hielſcher nicht die Angſt

vor ſeiner eigenen te, dann wäre er auch nicht
S kurz vor Eröffnung der Verſammlung. Aber es machtbeſſer, dem Ge z ſagen: Der Referent iſt nicht er
ſchienen, oder er iſt z en, als mit einer neuen Nieder
lage nach zu

Bad Liebenwerda.

uſpä
Hauſe W v Ihr geiſtig Armen

unſere Stahlh trat 5gegen den Wunſch ihres Retters“ nicht r. e
S h eiſterung für ihren „hochgebietenden

ner e Straße zu tragen, war vorauszuſehen. Wenn der ch ihres „großen rs“ ihren Agitations
intereſſen nicht ſie ſ ändlich „freieen und laſſen nach was h I wie r

ng zur Begründung ihrer A erung zum ncusführte. un die Huldigung Hindenburgs durch ſhwarzweip

rote Fahnen war ein glattes Fiasko. Es waren nur acht bis neun

ſ ßrote u dem ar w.I we ommen. as immerhin geringe ziplin ſchließen
läßt. Oder ſollte dieſe kühle Behandlung, die der „Retter“ in der
letzten Zeit den Kindskopfparolen des „Stahlhelm“ hat angedeihen
laſſen. bereits ihre r Sogar den Fackelzug wagte
man im Hinblick auf die ge ndene Zuverläſſigkeit der eigenen
Leute nicht allein zu r 27 anze gr.gebung zr engezogen ſogar ar e e Leutemit Laſtwagen x Weil aber auch durch dieſe Maß-
nahmen der Zug noch nicht die Länge aufwies, ließ
man ierreihen marſchieren. Den Schluß des Abends bildete
die übliche Sauferei mit zahlreichen „Leichen“ zur hohen Ehre
des „Retters“.

Naundorf bei Lanchhammer. Die fällige Gemeinde-
Zrütußhn We am Mittwoch, dem 7. Oktober, abends
8 Uhr im ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht eine
ganze Reihe wichtiger Punkte. ß Ein

Suhl. Typhusfälle. Auch in unſerer Stadt iſt der Typhus
eingedrungen. Zwei j Leute, die bereits ins Krankenhaus eingeliefert worden waren, ſind an Typhus geſtorben.

D.
Merſeburg, den 5. Oktober 1925.

Monatsprogramm der SAJ. Merſeburg. 6. Oktober: Quartals-

n 9. Lieder, 11.:r

in die Aue. 20.: 38.:Leſeabend. 25.: Bunter Abend. 27.: Diskufſionsabend.
30.: Märchen und Rezitationen.

Die beſchloſſenS 100 Reichsmark zu bewilligen. Weiter wurde be
o

Stadtverordneten in
ſchloſſen, bei der demnächſt ſtattfindenden Ver von ſtädti
ſchem Acker den Preis für einen Morgen für eimiſche auf
40 Reichsmark zuzüglich Grundvermögensſteuer und Aus
wärtige auf mindeſtens 50 Reichsmark ebenfalls zuzüglich Grund
vermögensſteuer feſtzuſetzen. Die Verſammlung ſt dem Ver
trage betreffend Unterhaltung der in Wenden erbauten Herberge
zur Heimat zu. Zum Schluß wurde bekanntgegeben, der Be
zirksausſchuß der Aufnahme einer Auslandsanleihe r 60 000
Reichsmark zugeſtimmt hat.

Dürrenberg. D v ch W éute' it 1925 n
8887 ähr die e1914. An Leere des bi Kurhauſes, der
Metallarbeiterverband erworben hat, ſoll der eines
e durch die ſtaatliche Kurverwaltung en
werden.

NeuRöſſen. Aus dem gelben Werkverein. Zu der
am letzten Mittwoch ſtattgefundenen V der Neu
Röſſener Werksgemeinſchaft hatte Nikolaus Schäfer Schrift

ter von a t der rum die Schäfchen Schäfers einzuſeifen. nun diintcſtett de
Diſaiplinle e Gemeinde auf den Vortrag des Bexliner

re Rechnung zu tr

F.

Proteſt der Braunkohlenarveiter
Gegen dae jedes ſoziale Berſtändnis außer acht laſſende Borgehen des Reichsarbeſtsminiſteriums.

Am Sonntag, dem 4. Oktober, fand in Köthen eine Konferenz
der mitteldeutſchen Bexrgarbeiter ſtatt, um Stellung zu nehmen

vom Reichsarbeitsminiſterium für verbindlich erklärten
iedsſpruch über den Tarif und über die Arbeitszeit. Ueber die

Tarif und Arbeitszeitverhandlungen berichtete Kollege Red
digau (Halle). klarſter Weiſe gab er ein Bild von den
arten erhandlungsſchwierigkeiten, von der Tatſache,

die Arbeitgeber mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln
e Tarifverſchlechterungen erreichen wollten.
Ganz beſonders kritiſierte er das Verhalten des Reichsminiſte
riums, das ſich ganz offenbar bemühte angeblich im volkswirt-
ſchaftlichen Intereſſe den Intereſſen der Arbeitgeber weit-

agen. Das den Bergarbeitern zugefügte
nrecht könne nur durch eine zu höchſter Kampfbereitſchaft fähige

Organiſation korrigiert werden. Nach einer äußerſt angeregten
Ausſprache, in der alle Redner der Organiſationshitung ihr Ver
trauen bekundeten, wurde die folgende Entſchließung ein-
ſt immig angenommen:

Die am 4. Oktober in Köthen überaus zahlreich verſammelten
Funktionäre des Bergarbeiter Verbandes erklären nach Kenntnis-
nahme des x und Arbeitszeitſchiedsſpruches für den mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau im Namen ihrer Belegſchaften ein
ſtimmig das Folgende:

Den mitteldeut chen Bergarbeitern iſt im Jahre 1928 mit der
des Reichsarbeitsminiſteriums gegen den Willen der Tarif-

verbände durch ein nach den Wünſchen der Arbeitgeber zuſammen
geſetztes Schiedsgericht der Zwölfſtundentag aufgezwungen worden.
Zehntauſende Bergarbeiter wurden durch dieſen Willkürakt arbeits
los, tauſende blieben viele Monate lang auf Grund eines ſchwarzen
Liſtenſyſtems der Arbeitgeber beſchäftigungslos.

Die mitteldeutſchen Bergarbeiter haben infolge niedriger Löhne
und einer überlangen Arbeitszeit das r geleiſtet.
Sie Opfer über Opfer bringen müſſen, während Handel,
nduſtrie und Geldmarkt unter dem Schutze der Regierung die
chamloſeſte Preispolitik betrieben. Die Arbeitgeber haben kein
tittel unverſucht gelaſſen, das Arbeitsminiſterium für ihre

profitfüchtigen Zwecke gefügig zu machen. Das Arbeits
miniſterium hat jedem Wunſche der Arbeitgeber bereitwillig
nachgegeben und gleich dieſen jedes ſoziale Verſtändnis gegenüber
der Arbeiterſchaft vermiſſen laſſen. Es hat den Wünſchen der
Arbeitgeber auch noch inſofern Rechnung getragen, daß es tarif-
lichen Verſchlechterungen ſeine Zuſtimmung gab. Mit unnach-
ahmlicher Eile hat das Reichsarbeitsminiſterium den Schiedsſpruch
über die Beibehaltung der Zwölfſtundenſchicht für verbindlich er
klärt und damit bekundet, daß ihm die Jntereſſen des großverdie-
nenden Bergbaues näher liegen als die minimalſten Wünſche der
Bergarbeiter.

Die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands ſprechen dem Reichsarbeits
miniſterium in höchſter Entrüſtung ihre Miß-billigung aus; ſie können zu dieſem Miniſterium ſolange
kein Vertrauen haben, als es zine Politik betreibt, die einer
Vergewaltigung der Arbeiterſchaft des Braunkohlenbergbaues zum
einſeitigen Vorteile der Arbeitgeber gleichkommt. Die Berg-
arbeiter ſehen die einzige Möglichkeit, das ihnen geſchehende Un
recht zu beſeitigen, nur darin, daß ſie ihrer Organiſation, dem
Bergarbeiterverbande, durch Zuführung des letzten Bergarbeiters

ma ösrigrett höchſter Kampfbereitſchaft ver-
affen.

Die Metallarbeiter zu den Schieösſprüchen über
Manteltartf und Arbeitszeit im mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau.
Am Sonntag tagte in Halle im „Volkspark“ eine Konferenz der

Metallarbeiter des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues, um
eber. falls Stellung zu nehmen zu den vom Reichsarbeitsminiſterium
gefällten Schiedsſpriüchen über Manteltarif und Arbeitszeit. Kol-
lege Heine, von der. Bezirksleitung Halle gab eingehenden Be-
richt über die mehrtägigen Verhandlungen. Die Debatte darüber
war ſehr lebhaft. Beſonders die Kollegen aus den Betrieben
geben ihrem Unwillen über die Schiedsſprüche Ausdruck. Sie ver
langten entſchiedene Stellungnahme zu den beſtehenden mißlichen
Verhältniſſen im Bergbau. Kollege Handke, der Vertreter des
Vorſtandes des DMV., ſagte die Unterſtützung des Vorſtandes zu
und fand eine von ihm vorgelegte Entſchließung einſtimmige An
nehme. Die Entſchließung bringt zum Ausdruck die Empörung
über die Schiedsſprüche und das ſtarke Mißtrauen zum Reichs
arbeits miniſterium. Außerdem wird an die Kollegenſchaft der
Appell gerichtet, ſich der Organiſation anzuſchließen, um auch
im Vergbau endlich beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Trotz der
tiefen Mißſtimmung herrſchte ein guter Geiſt. Der Vorſitzende,
Bezirksleiter Rößler, konnte am Schluſſe der Konferenz die
Einmütigkeit in allen Fragen feſtſtellen und forderte auf, ſofort
mit erhöhter Agitation einzuſetzen, um bei den kommenden unver-
meidlichen Kämpfen den Unternehmern eine geſchloſſene Front ent
gegenſtellen zu können. Die Konferenz war beſchickt aus allen
wichtigen Gebieten des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues.
Außerdem waren vertreten neben der Bezirksleitung Halle die Be
zirksleitungen Dresden, Erfurt und Hannover.

Stellungnahme der Parteien zu den Schiedsſprüchen
in der mitteldeutſchen Metallindufſtrie.

Bekanntlich fällte der Schlichtungsausſchuß Halle am 28. und
29. September Schiedsſprüche für die mitteldeutſche Metall-
induſtrie, die eine verlängerte Arbeitszeit und eine Lohnerhöhung
vorſahen. Der Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller hat
den Schiedsſpruch für die Arbeitszeit angenommen, den wegen
Lohnerhöhung abgelehnt. Die Metallarbeiter haben ſich umge-
kehrt entſchieden. Die Metallinduſtriellen haben darauf Ver

Apoſtels verzichtete und ihre eigenen örtlichen n
erledigte. Dem ſtarken Mann von Ammoniakwerks Gnaden traut
man alſo ſelbſt in ſeiner vermeintlichen Hochburg nicht mehr,
genau wie in Weißenfels. Denn auch bei den Gelben hört die
Gemütlichkeit beim Geldbeutel auf. Und wenn Nikolaus den
Standpunkt vertritt, daß Lohnforderungen nicht geſtellt werden
dürfen, ſo mag er bei ſeinen Auftraggebern wohl im Anſehen
ſteigen, nach unten aber wird er ſelbſt bei ſeinen „Kameraden“
mit dieſer Anſicht nur wenig Eindruck in

Nationale Erziehung! n der ſchwarzen
Zeitung ſuchte ſich Robert Widder nach nationaler Art

reinzuwaſchen Armer Robert deine Kunſt im Verein der Werks
em iſt von unſerer digen Arbeiterſchaft erkannt worden.

iehung der Arbeiterſchaft, nicht im Sinne der oue, nein,
eines jeden einzelnen.

ie

es einz Leider kann das Robert nicht

u r 7 a 7e Zpt der lhelden iſt vorbei
ſ

en er dann hat er eine 5 ſeiner Er
einig im Kampfe gegen das

ſein
ungskunſt.

n

Der zum Tode verurteilte Gattenmörder

zuſammen,

z Fè e t zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
Meurer aus
worden.

recklicher Tod eines Arbeiterkindes.
mit Waſſer ſtürzte in einem unS e e ei e der Sche eines hieſigen Einwehen der Stroh

fiel; das Vieh konnte durch raſche Hilfe geborgen
wohners brach ein

b zumwerden.

bindlichkeitserklärung des Arbeitsgei p beantragt, die Metallarheiter hingegen den e Die
n darüber finden heute, Montag, vor dem lichter
in Magdeburg ſtatt.

3000 Metallarbeiter ausgeſperrt.
Hagen, 5. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Die Einigungsverhandlungen zur Beilegung des Konfliktes in
der Hohenlimburger Metallinduſtrie ſind geſcheitert. Somit tritt
die vom Arbeitgeberverband angekündigte Geſamtausſperrung in
Kraft. Von ihr werden 3000 Arbeiter der Hohenlimburger
Metallinduſtrie betroffen.

ADGB., Bezirksausſchuß Sachſen-Anhalt.
Die Ortsausſchüſſe des ADGB. in enAnhalt werden vom

Bezirksausſchuß zur 2. Bezirkskonferenz, die am S d, dem
10. und Sonntag, dem 11. Oktober, in Magdeburg in der
„Wilhelma“, Lübecker Straße 129, ſtattfindet, eingeladen. Die
Tagesordnung lautet:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht des Vorſitzenden.
2. Ausſprache, Beratung der geſtellten Anträge und Wahl

des Bezirksausſchuſſes.
3. Vortrag des Genoſſen E. Schulze (Berlin) über: „Die

Beſchlüſſe des Breslauer Gewerkſchaftskongreſſes.

4. Ausſprache, Verſchiedenes. i d
Die Delegierten werden gebeten, rechtzeitig zu erſcheinen die

Verhandlungen beginnen am Sonnabend, um 3 Uhr nachmittags,
am Sonntag, um 9 Uhr vormittags. Mandats-Ausweiskarte und
Verbandsbuch iſt mitzubringen.

Der Bezirksausſchuß Sachſen-Anhalt. Fr. Wernice.

Straßenbahnerſtreif in Magdeburg.
Nachdem der vom Schlichtungsausſchuß gefällte Schiedsſpruch

von den Belegſchaften abgelehnt worden war und eine gehei
Urabſtimmung des J der Magdeburger Straßenbahn
ſich mit übergroßer Mehrheit für die Arbeitsniederlegung ent
ſchieden hat, iſt in einer überfüllten Verſammlung der ein
ſtimmige Beſchluß gefaßt worden, am Sonnabend in den
Streik zu treten, der auch reſtlos durchgeführt worden iſt.
Wie bei faſt allen Kämpfen der Arbeiterſchaft ſich auch die be
kannten Elemente dem Unternehmertum als Hilfstruppe in emp-
fehlende Erinnerung bringen, ſo haben ſich auch bei dieſem Strerk
einige Stahlhelmer in Gemeinſchaft mit den Gelben gefunden,
ihren kämpfenden Kollegen in den Rücken zu fallen. Für ſolche
Elemente, die ſonſt bei jeder Gelegenheit nicht genug über ihr
geringes Einkommen ſchimpfen und bei allen Lohnbewegungen
gern das mit einſtecken, was die Organiſation und ihre Kollegen
herausholen, kann die organiſierte Arbeiterſchaft nur Verachtung
übrig haben.

Der Streik der Berliner Speditionsarbeiter hat nach einwöchiger
Dauer ſein Ende gefunden. Sowohl die Streikenden wie auch die
Generalverſammlung des Verbandes Berliner Spediteure ſtimm-
ten dem am Sonnabend gefällten Schiedsſpruch zu. Die Arbeit
dürfte Montag früh wieder aufgenommen werden.

Die öſterreichiſchen Bundesangeſtellten für den Streik. Die
Urabſtimmung der Bundesangeſtellten hat eine Mehrheit von
95 Prozent für den Streik ergeben. Jn Wien haben ſich ungefähr
98 Prozent der Bundesangeſtellten an der Abſtimmung beteiligt.
Alſo auch die hohe Bureaukratie hat zum größten Teil an der
Abſtimmung teilgenommen. Wenn es bei dieſer Abſtimmung
auch nur um die prinzipielle Frage ging, ob Bundesangeſtellte
bereit ſind, eventuell auch in den Streik zu treten, um ihren
Forderungen Nachdruck zu verſchaffen, ſo iſt der ſofortige Streik
infolge der großen Mehrheit doch nicht ausgeſchloſſen.

Berbanöstag der Gärtner.
Die 12. Generalverſammlung des Verbandes der Gärtner und

Gärtnereiarbeiter fand vom 27. bis 29. September in Erfurt
ſtatt. Der Vorſitzende Buſch konnte über einen guten Stand der
Organiſation berichten; die finanzielle Lage des Verbandes iſt
ebenfalls gut. Einen breiten Rahmen nahm die Erörterung der
arbeitsrechtlichen Stellung der Gärtner ein. Es wurde eine Ent
ſchließung angenommen, in der die reſtloſe Unterſtellung der
Gärtnereien unter die Gewerbeordnung gefordert wird. Ein
ſtimmige Annahme fand auch eine Entſchließung gegen die ar
politik der Regierung. Eine weitere Entſchließung ermächtigt
den Vorſtand, wegen einer Verſchmelzung in per
mit den in Frage kommenden Verbänden einzutreten. Die Arbeit
des Vorſtandes im Lohn und Tarifweſen fand einmütige Billi
ung. Die Wahlen ergaben die einſtimmige Wiederwahl von

Buſch als Vorſitzenden, Lehmann als Kaſſierer und Reinhold als
Schriftleiter der Verbandszeitung. Die ganze Tagung nahm
einen äußerſt ſachlichen und ruhigen Verlauf.

„Die Steuerpflicht der Abbauentſchädigungen. Wie der ne
meine Verband der Deutſchen Bankangeſtellten mitteilt,
Reichsfinanzminiſter auf die Vorſtellungen verſchiedener
ſchaften verfügt, daß die freiwillig gezahlten oder in freier Ver
einbarung erzielten Abbauentſchädigungen ſteuerfrei bleiben, ſo
weit ſie ſich im Rahmen der nach S 78 des Betriebsrätegeſetzes im
Höchſtfall zuzuſprechenden Summen halten, d. h. alſo 6 Zwölftel
des letzten Jahresarbeitsverdienſtes nicht überſteigen. Bei den
über das geſetzliche Höchſtmaß hinausgehenden e
wird dagegen die Steuerabzugspflicht für die volle zug
Summe verlangt. Die Verfügung iſt an alle Finanzämter zur
Befolgung ergangen.

RundfunkProgramm Leipzi
Dienstag, den 6. Oktober.

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskongert. 6.80 bis 7 Uhr abends
Leſeproben. 7 bis 7.80 Uhr: Garte pektor Fr. 4„Unſere Zimmerpflanzen im Winter.“ 7.80 bis 8 Uhr: Prof.
Erich Marx (Leipgig) „Phyſik des Weltalls.“ 8.15 abends
Spukgeſchichten. I. Weber: Wolfsſ ſgzene aus
2. E. Th. A. Hoffmann: Eine S ſchichte. 8.
Tod. 4. Guſtav Meyrink: Der Albino. H. Kerk
„Troubadour“. 6. Julius Moſen: Der Scheintote. T.
dinck: Hexenxitt aus „Hänſel und Gretel“. Anſchließend
9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt. Darauf:
marſid bis 11.30 Uhr.

Wetter BoranſageZierlig heiter trocen, nagte ſehr kähl, tags mit J
See ihr ſpäter er eine zuletzt etwas Regen.

N
Mittwoch Ziemlich mild, dielfach wolkig bis trüb, Regen, windig.

Verantwortlich für
F. O. H. w e yirr für Lokales
Gottlie aſpaxek; Gewerſ far. Gewertſchaftlich
Provinz: Alfred Wielepp; den So

bicht den A e81 i 9 i G. m. b.
Druck:
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Halliſches Hallenſchwimmfeſt.
Der Freie Waſſerſportverein Halle beging am Sonntag ſein diesjagelges Vater wimmfeſt im Stadtbad. Unter zahlreicher Be

teigung auswärtiger Schwimmer und Schwimmerinnen konnte das
großzügig angelegte Programm zum Nutzen der Arbeiter-Schwimm-
Bewegung ausgetragen werden. Der Vorſitzende, Sportgenoſſe Oertel,
begrüßte die zahlreich erſchienenen Zuſchauer, wobei zu erwähnen iſt,daß auch die Stadt Halle Vertreter geſandt hatte. Der Redner legte

in kurzen Worten den Wert der Freien Waſſerſportbewegung dar,
die zum Nutzen des Arbeiters und Angeſtellten wirke. Wenn Sport
genoſſe Oertel unter Hinweis auf das Programm „ſagte, daß jeder
ſchw. men lernen muß, ſo hatte er damit Recht geſprochen, denn derger des Schwimmens zeigt ſich am beſten, wenn man an die vielen
Unglücksfälle durch Ertrinken denkt. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen
wies er auf die Schwierigkeiten der Freien Waſſerſportbewegung hin
und gab dem Vertreter der Stadt anheim, nach dem Geſehenen nun-
mehr wirkungsvoller beim Magiſtrat der Stadt Halle für unſere
geſamte Arbeiter-Turn- und Sportbewegung einzutreten. Die Vor-
führungen der einzelnen Schwimmarten waren ſehr gut und wurden
ſehr oft mit lebhaftem Beifall belohnt. Vor allen Dingen riefen das
Springen, das Figurenliegen und die Kinderſpiele ſehr ſtarken Applaus
hervor. Alles in allem: ein ſehr gut verlaufenes Feſt, ein voller

Erfolg unſerer Bewegung. ene Reſultate ſind: 4)50 Meter-Staffel beliebig: 1. n
2.103/10 Min., 2. Halberſtadt 2.20*/10 Min., 3. Leipzig Sü weſt
2.802/10 Min. FrauenBruſtſchwimmen: 1. Müller (Aſchersleben)
52 Sek., 2. Schulze (Halle) 522/10 Sek., 3. Hintze (Leipzig-Südweſt)
551/10 Sek. Männliches JugendSeiteſchwimmen: 1. Franz (Dresden)
1.24 Min. 2. Richter (Deſſau) 1.252/10 Min, 3. Mengering (LeipzigOſt)
130 Min. A-Klaſſe: Gey (Leipzig-Oſt) 1.1310 Min,, Achillis
Halberſtadt) 1.141/10 Min., Günther (Dresden) 1.172/10 Min. Petzold
Seipzig Oſt). Schülerbruſtſchwimmen, 50 Meter (Mädchen):
1. Martins (Halle) 1.328 Min. 2. Fleiſcher (Aſchersleben) 1.8 s Min.
(Knaben): 1. Frilzus (Aſchersleben) 50/10 Sek., 2. Bloſchies (Halle)
526/10 Sek., 3. Kohlhardt (Halle) 55 Sek. Jugendſpringen: 1. Rabis
(Jena) 60 Punkte, 2. Pfeiffer (Altenburg) 59 Punkte, 3. Bagſch (Halle)
57 Punkte. Männer-Bruſtſchwimmen (Vereine ohne Hallenbad):
1. Lehmann (Wittenberg) 42/10 Sek.. 2. Benken (Staßfurt) 45 Sek.,
3. Schliſtedt (Braunſchweig) 4610 Sek. Frauenſtaffel, 4250 Meter
beliebig (Jugend): 1. Leipzig-Weſt 3.24 Min., 2. Leipzig-Südweſt
3.298/5 Min., 3. Halberſtadt 3.38/10 Min. Tellertauchen: I. Fiſcher
(indenthah 15 Teller 30 s Sek., 2. Kohiol (Aſchersleben) 14 Teller
5/ Sek., 3. Winkelmann (Magdeburg) 13 Teller 29 Sek. Männer
ſeiteſchwimmen, 100 Meter, A-Klaſſe: 1. Günther (Dresden) 1.237/10,
2. Hennig (Halle) 1.25, 3. Kuhn (LeipzigOſt) 1.27910 Min. Männer-
Bruſtſtaffel, H50 Meter (Vereine ohne Hallenbad): 1. Altenburg
3.10*/10, 2. Braunſchweig 3.11, 3. Wettin 3.18/5 Min. (Vereine mit
Hallenbad): 1. Charlottenburg 2.48*/5, 2. Leipzig-Südweſt 2.585,
3. Halle 32/10 Min. Männer-Lagenſtaffel, 4100 Meter 1. Leipzig-
Oſt 5.50, 2. Charlottenburg 5.57, 3. Halle 6.6 Min. Männliches
Jugendrückenſchwimmen, 50 Meter: 1. Milius (LeipzigOſt) 38/10,
2. Heller (Halle) 42, 3. Mengering (LeipzigOſt) 42*/8 Sekunden.
Männerſpringen: 1. Preuſch (Leipzig Oſt). 2. Schmoll (Halle), 3. Por
tius (Halle). Jngendlagenſtaffel 450 Meter: 1. e 2.442/8,
2. Leipzig-Oſt 2.46, 3. Magdeburg 2.512/6 Sek. Waſ erballſpiele
Männer: Leipzig Oſt Charlottenburg 3: 1. Braunſchweig Halle II
2:2. Veipzig Süd Gotha 3: 0. Leipzig Weſt-- Magdeburg 6: 1.Leipzig II Deſſau 1 6:2. Halle-- Dresden 5:2. Jugend:
Sindenthal Il--Halle II 3:2. Leipzig Oſt--Deſſau 5:1.
Süd Kl. Wittenberg 8:2. Jena--Lindenthal I 5:2.
burg 3: 2. Halle T Altenburg 10: O. Leipzig Dresden 8:2.

alle I--Charlottenburg I 7: 5. Halle Jgd. Dresden Jgd. 7:4.
Klaſſe: Weißenfels Wittenberg 3: 1.

25 Jahre „Solidarität“ in Halle.
Die Ortsgruppe Halle des Radfahrerbundes Solidarität beging

am Sonnabend und Sonntag die Feier ihres 25jährigen Beſtehens
im großen Volkspark“ Saal. Nach einleitenden Muſikſtücken, Be
grüßung und zwei geſchickt aufgeführten Reigen ergriff Sportgenoſſe
Bandermann das Wort zu einer Feſtrede. in der er der Zeit vor
25 Jahren gedachte, wie das Hochrad vom Niederrad verdrängt und
dieſes Allgemeingut auch der Arbeiter wurde und ſich die Notwendig-

keit der Gründung eines ArbeiterRadfahrerbundes aus dem Grunde
ergab, daß die bürgerlichen Organiſationen gewerkſchaftlich und politiſch
Organiſierte ausſchloſſen. Schon ein Jahr nach der Gründung zählte
der Bund über 2000 Mitglieder, heute über 300 000. Die Ortsgruppe
Halle wurde im Jahre 1899 mit 8 Mitgliedern gegründet. Der
Bund ſteht auf dem Boden der ſozialiſtiſchen
ſein Wirken gilt der Erziehung zum wahren Klaſſenkämpfer (Beifall).
Von den weiblichen Vereinsmitgliedern wurde eine Bannerſchleife
ſowie ein Silberkranz überreicht. Jn buntem Wechſel wurden hierauf
von den Mannſchaften des Vereins, ſowie der Gaſtvereine Leipzig,
Luckenwalde und Langendorf Kunſtreigen und Radballſpiele vor

geführt, die allgemeine Beachtung und lebhaften Beifall fanden und
die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiterradfahrer bewieſen. Die Damen-

abteilung vom Turnverein Fichte zeigte exakte Freiübungen, die
Expanderriege Achilles ebenſolche Uebungen ihrer Sparte, während
von Mitgliedern Germania-Felſenfeſt's athletiſche Spiele vorgeführt
wurden. Feſtball beendete den Abend, der am Sonntagnachmittag
ſeine Fortſetzung fand.

2. Kreis, 6. Bezirk, Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Fußballergebniſſe vom 4. Oktober:

Fichte I Sportverein Krölwitz I 2:1.
Jn Wörmlitz fand geſtern der Großkampf der 1. Gruppe ſtatt.
underte von Zuſchauern waren Zeuge eines techniſch ſpannenden
ampfes. Das Spiel der erſten Hal ſtand auf unentſchieden.

Aus einer Drängelei legte Fichte ein Tor vor, das kurz darauf durch
entſchloſſenes Spielen von Kröllwitz zum Ausgleich führte. Fichte

ſpielte fair und techniſch, die Läuferreihe arbeitete blendend und legte
Kröllwitz Sturm periodenweiſe brach. Nach Halbzeit immer flottes
Spiel. Beide Torwächter legten Zeugnis ihres Könnens ab. Durch
langen Schuß ging Fichte unter großem Beifall in Führung. Alle
Angriffe von Kröllwitz ſcheiterten an der ſicheren Hintermannſchaft.

So konnte Fichte die Punkte holen und die Führung in der Gruppe
halten.

Giebichenſtein I Lettin I 1:0.
Beiderſeits ein offenes Spiel. Giebichenſtein bekam 2 Handelfmeter

zugeſprochen, die in ſportlicher Weiſe verſchoſſen wurden. Das Spiel
war flott und fair. Die Mitte von Giebichenſtein konnte in det erſten,

Halbzeit das einzige Tor erzielen.
Minerva I Sportinſt I 1:0.

Auf dem Sportluſtplatz fand das Spiel vor einer ſtattlichen Zuſchauer
menge ſtatt. Sportluſt leider mit 2 Mann Erſatz, welcher
i Der Kampf ging auf und ab, beide Hintermannſchaften hatten
reichliche Arbeit. Eine Flanke von Minervas Rechtsaußen wurde
dom Mittelſtürmer durch ſchönen Kopfball zum einzigen Tor einge
drückt. Sportluß unternahm gefährliche nsriſe Nach Halbzeit
ſpielte Sportluſt noch immer überlegen, konnte aber bei der viel
deinigen Verteidigung nicht durchſetzen.

Fortung l Trothe l 4:1 2:-1.
Ein Spiel, wie es nicht ſein ſollte. Rohe Spielweiſe, u zwei

eltanſchauung, Ort

den Sieg

Reſfultate vom Sonntag.
ASC. I Wörmlitz I 6:0.
Teutonia I Radewell 3:1.

Bruckdorf I Sportbrüder I 3:2.
Bruckdorf leitete gute Angriffe ein, welche zu zwei ſchönen Toren

ſührten. Nach Halbzeit waren Sportbrüder in Front, konnten aber
durch Ueberkombination nichts erreichen. Durch flotten Durchbruch
erhöhte Bruckdorf das Reſultat auf 3:0. Durch den Halblinken legte
Sportbrüder ein Tor vor. Kurz vor Schluß verſchuldete der rechte
Verteidiger einen Elfmeter, welcher ſcharf eingeſchoſſen wurde.

Fichte II Kröllwitz II 0: 0.
Nach viertelſtündigem Spiel wegen Platzangelegenheit abgebrochen.

Lettin II Giebicherſtein II 2:1.
Giebichenſtein verlor durch Elfmeter.

Brachſtedt I Minerva II 3:2 (Proteſt).
Flott ſetzte das Spiel ein, bald führte Minerva mit 2:0. Brach-

tedt ſpielte ſehr körperlich, jedoch im Erlaubten. Auch Brachſtedt
etzte ſich durch. Halbzeit 2: 1. Jetzt legte Brachſtedt ein Tempo
auf, aber alles landete ins Aus. Ein Spieler von Minerva mußte
wegen Verletzung vom Felde. Durch flotten Angriff glich Brachſtedt
aus. Kurz vor Schluß wurde ein Eckball zum Sieg eingeköpft.

Trotha II ASC. II 2:3.
h II Diemitz I 2:3.iktoria III Minerva III 3:2.
Giebichenſtein III Minerva IIIb 9:2.
Fortuna III Ammendorf III 10:2.Kröllwitz III Sportluſt III 8:0.
Diemitz II Löbejün l 1:1.Diemitz III ASC. III 4:0.

Jad. Ammendorf Jgd. 1:8.
iemitz Jgd. ASC. Jgd. 1:2.

Btuckdorf Jgd. Giebichenſtein Jgd. 5:2
Minerva Jgd. Sportluſt Jad. Da kein Schiedsrichter vorhanden,

fiel das Spiel aus.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Reſultate vom 4. Oktober.

Sportler:
Othello J Ammendorf II 2:0.
Othello Jgd. Paſſendorf Jgd. 0:3.
Sportluſt J Wörmlitz 1 0: 5.
Atlas 1 Achilles II 1:0.
Minerva I Adler 1 2:1.
Minerva I Schüler Achilles Schüler 0:3.
Minerva II Schüler Ammkndorf Schüler 0:7.

Sportlerinnen:
Minerva ASC. 1:1.
5 1 Achilles 1:0.

ichte II Askania I 1:0.
Minerva l Adler J 2:1.

Es ſtanden ſich zwei gleichwertige Mannſchaften 447 beide
Torwächter waren ſehr gut, ſo daß die Seiten os gewechſelt
wurden. h ging Minerva in Fü 16 Minutenſpäter konnte Adler ausgleichen. Jedoch mußte der Torwächter von

dler zum zweitenmal den Ball aus dem Netz holen. Bei dieſem
Stande blieb es bis zum Schluß. Schiedsrichter gut.

Arbeiter -Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Spiele vom 4. Oktober

Halle II Ammendorf II. Ammendorf nicht angetreien. Halle I
gegen Ammendorf J. Halle 1295,1 Punkte, Ammendorf 1272,2 Punkte;
für Halle ein Sie mit 22,9 Punkte. Die beſten Tageskegler waren
Kegelbruder Ertel Galle), 141,6 Punkte, Kegelbruder Böttcher
(Ammendorf), 140,7 Punkte. Beide Spiele Ammendorf 2614,3 Punkte,
Halle 2520,1 Punkte. Sieger: Ammendorf 94,2 Punkte. Spiele
am 11. Oktober Freien Lauf (Halle) Eiſerne Kugel (Erfurt) in
837 Volkspark), von 8 bis 1 Uhr vormittags Freiheit (Halle) gegen

T it (Naundorf) in Halle (Volkspark), von 2 bis 7 Uhr nach-
mittags.

Arbeiter-Samariter.
Wie in vielen anderen Orten, ſo haben wir auch am hieſigen
te eine Arbeiter-Samariter-Kolonne und ein Rotes Kreuz.

Beides ſind Organiſationen, welche ſich die Nächſtenhilfe zur
erſten Pflicht gemacht haben. Jm Roten Kreus ſtehen an erſter
Stelle militäriſches Exzerzieren, und es bildet vor allen Dingen
ſeine Leute für Kriegshilfeleiſtungen aus. Die Arbeiter-Sama-
riter-Kolonne dagegen ſieht es für ihre erſte Pflicht an, den
Opfern der Arbeit die erſte ſachgemäße Hilfe angedeihen zu laſſen.
Zu dieſem Zweck bildet ſie ihre Samariter aus, denn gerade die
in den Betrieben und auf ſonſtigen Arbeitsplätzen beſchäftigen Ar
beiter ſind großen körperlichen Gefahren ausgeſetzt, welche durch
den heutigen Stand der Jnduſtrie mit ihrer neugzeitlichen maſchi-
nellen Prodirktionsweiſe und oft durch ungenügende Schartzvor
richtungen herbeigeführt werden. Alljährlich fordern dieſe Be
triebsmfälle ihre Opfer und die Unfallſtatiſtik beweiſt uns mit
gahlen, wie groß dieſelben ſind. Die ungenügenden Hilfsvorrich
tungen hatten auch im Jahre 1880 zur Gründung der Arbeiter
Samariter Kolonne Berlin geführt. Waren es anfangs nur einige
totent ſchloſſene und ſelbſtloſe Männer, die ſich durch einen von
Aerzten geleiteten Kurſus das nötige Wiſſen aneigneten, ſo wur
den es, weil dieſe neue Einrichtung ein dringendes Bedürfnis war,
immer mehr und die Bewegung wuchs ſich zu dem heutigen großen
Arbeiter-Samariter-Bund aus. Auch Anfeindungen blieben dem

Bunde nicht erſpart. r l rdurch Mitgliedsbe emworgebrachtes, wohl
zig daſtehendes Werk zum Wohle der Arbeiter. Um dieſes Werk
auf der Höhe zu halten und immer mehr auszubauen, bedarf es
der Hilfe eines jeden und wir fordern einen jeden, ob Männlein
ob Weiblein, die Jntereſſe dafür haben, auf, unſerer Kolonne bei
zutreten. Jn einem vom Arzt geleiteten Kurſus werden die Teil
nehmer ſachgemäß in der erſten Hilfe ausgebildet und durch be
lehrende ärztliche Vorträge über die Gefahren und Verhütung
von eingelnen, am häufigſten vorkommenden Krankheiten belehrt,
ſo daß dieſelben nach Kurſusſchluß in der Lage ſind, verunglücktePerſonen, ob 2 Betrieb oder auf dem Sportplatz, die ſachgemäße
erſte Hilfe zu leiſten. Der nächſte Kurſus nimmt am 16. Oktober,
in der alten Volksſchule ſeinen Anfang. Kurſusanmeldungen
m an den Kolonnenführer Max Hintze, Huttenſtraße 76, zu
richten.

Jnternationgaier Arbeiterſport.
Der belgiſche Arbeiterſportbund beabſichtigt, für Pfingſten 1926

eine Brüſſeler Mannſchaft zu Fußballſpielen nach Deutſchland zu
entſenden Weiterhin iſt beabſichtigt im Juli nächſten Jahres eine
belgiſche Fußballmannſchaft in Neumünſter, Lübeck und Hamburg
gegen deutſche Mannſchaften ſpielen zu laſſen. Das nächſte bel
r anghſiſche Treffen wird wahrſcheinlich in Lüttich ſtatt
inden.

Das Verbandefeſt des Schweizeriſchen ATSV., das alle drei
Jahre fällig wird, findet Ende Juli 1926 in Bern ſtatt und wird
r und Sportgattungen mit Ausnahme von Radfahren
umfaſſen.

Verhandlungen zur Austragung eines Länderwettkampfes in
Schwerathletik Schweiz-Württemberg, der im Februar in Stutt-
gart ſtattfinden ſoll, ſind im Gange.

Der 12. Kreis des Deutſchen Arbeiter-Athletenbundes (Rathr
gebiet) hat an den Kreis Wien des Oeſterreichiſchen Arbeiter
Athletenbundes eine Einladung gerichtet, im nächſten Frühjahre
in mehreren Städten des Ruhrgebietes Wettkämpfe im Ringen
cuszutragen.

Einen internationalen „Athleten-Wettſtreit“ wollen die elſäſ
ſiſchen Sportgenoſſen zu Pfingſten 1926 in Mülhauſen abhalten.
Das Programm umfaßt: Stemmen, Ringen und Tauziehen.

Die finniſchen Genoſſen veranſtalteten am 26. und 27. Septem
ber internationale Wettkämpfe in Helſingfors, zu welchen ſie auch
den bekannten Langſtreckenläufer Wagner (Leipzig) eingeladen
hatten. Derſelbe konnte bei dem glänzend verlaufenen Feſte die
5000 Meter in 15:27,8 Minuten gewinnen. Jm 1500-Meter-Laufe
belegte er den dritten Platz in 4:16,8 Minuten.

Am 27. September ſiegte im Fußball Deutſchland (4. Kreis)
gegen Tſchechoſlowakei (5. Kreis) in Teplitz 2:1 (0:0).

Die „Neutralität“ der bürgerlichen Sportvereine.
Wie uns berichtet wird, finden im Vereinslokal des VfL. 96 in Halle

Verſammlungen des Stahlhelms ſtatt. Außerdem geſtattet dieſer
Verein dem Stahlhelm auf ſeinem Platze Uebungen abzuhalten.
Wenn es noch eines Beweiſes über die ſchwarzweißrote Einſtellung
der ſogenannten unpolitiſchen Sportvereine bedurft hätte, dann
würden ihn dieſe Vorgänge erbringen. Trotzdem ſoll es noch in dieſen
Vereinen Leute geben, die Mitglieder linksſtehender Organiſationen ſind.
Wie dieſe ein ſolches Verhalten mit ihrem Gewiſſen vereinbaren
können, iſt ſchlecht verſtändlich. Die einzigen, nicht nationaliſtiſchen
Sportvereine ſind die Arbeiterſportveine, in die alle Arbeiter gehören,
Deshalb raus aus den bürgerlichen Vereinen

BVereinsmitteilungen.
Freier Wafferſportverein e. V. Halle, Handball. Mittwoch, den7. Oktober, Sitzung der erſten und zweiten Mannſchaft im Lokal

Grote, Ludwigſtraße. Erſcheinen ſämtlicher Spieler iſt Pflicht.
Mannſchaftsaufſtellung. Mietgliedsbücher mitbringen. Spoptgenoſſe
Weiße muß unbedingt erſcheinen.

HFC. Minerva, Halle. Handball- Abteilung. Mittwoch,
den 7. Oktober, abends 8 Uhr, bei Weinrich: Verſammlung. Es hat
alles zu erſcheinen. Die Schüler treffen ſich eine Stunde früher
ebenda.

Athletik Vereinigung „Germania- Felſenfeſt“. Jeden Dienstag
und Freitag von 7—-10 Uhr abends: Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Eharloltenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

7

Gportler und Turner?
Beſtellt das „Borrs blatt es bringtſchnellſtens und ausführlich an Gport-

nachrichten.
a
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e ausſtellungen, führten dem unerwarteten Reſultat. e
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Expanderklub „Othello“,
Halle (Saale).

I. Handballmanngſchaft.
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